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Marine-Versuchöbooi gesunken
Bet Bergungsarbeiten au der Nordküfte Fehmaros mit 28 Maon

im Schueestnrm«ateegegaugeu

Sie Ausbeulung der Voden-
stbütze Abessiniens

Deutsche Mitarbeit und Beteiligung
X Rom, 20. Januar.

Die Gründung einer Bergbaugesellschaft
für Jtalienisch-Ostafrika veranlaßt das halb¬
amtliche„Giornale d'Jtalia ", auf die Be¬
deutung sowie die Zukunftsmöglichkeiten
der deutschen Mitarbeit an der wirtschaft¬
lichen Erschließung Aethiopiens hinzuweisen.
Der Direktor des Blattes bemerkt einleitend,
daß die neugegründete„Societa Anonima
Mineraria Africa Orientale Jtaliana " mit
dem Sitz in Mailand und einem Grund¬
kapital von 50 Millionen Lire, das durch
bereits sichergestellte Mittel auf 200 Millio¬
nen erhöht werden kann, die planmäßige
Ausbeutung der Bodenschätze in Aethiopien
zum Ziele hat. Das Charakteristikum der
neuen Gesellschaft ist die freund¬
schaftliche und wertvolle
Mitarbeit der deutschen Finanz
und Technik.  Das ist eine neue Form
der internationalen wirtschaftlichen Zusam¬
menarbeit mit der Italien vollkommen ein¬
verstanden sein kann, denn Italien behält die
Mehrheit unter der Bedingung eines Vor¬
zugsrechtes der deutschen I n d u-
strie auf 25 v. H. der Ausbeute.
Die neue italienisch-deutsche Gesellschaft hat
den Zweck, die Gebiete von Wollega,  so¬
wie West- und Ost-Harrar nach Kohle-,
Eisen-, Kupfer, und Bleivorkommen zu er¬
forschen. Mit der Forschung wird demnächst
unter Führung des bekannten deutschen Geo¬
logen Prof. Leo von der Mühlen -Ber¬
lin begonnen werden.

Um eine nutzlose Konkurrenz auszuschalten,
hat man Tätigkeitsbereich und Ausbeutungs¬
lizenzen genau abgegrenzt. Tie deutsch-ita-
lienische Gesellschaftz. B. sucht im Gebiet
von Wollega Magneteisen, während die Aus¬
beute von Edelmetallen(Gold, Platin) einer
anderen Gesellschaft überlassen wurde.

Mlli7«W«SlWv>Ms>i»rr
Berlin. 20. Januar.

Die olympischen Spiele haben den Frem¬
denverkehr in Deutschland in stärkstem Maße
gefördert. So wurden jetzt in Garmisch.
Partenkirchen  im Februar sowie in
Berlin und Kiel  im Juli und August in
allen Unterkünften über 470 000 Fremde mit
1.68 Millionen Uebernachtungengezählt gegen
rund 260 000 Fremde mit 649 000 Uebernach¬
tungen in der entsprechenden Vorjahreszeit.
Die Zahl der Fremdenmelduugen war also
um 81 Prozent die der Uebernachtungenso¬
gar um 159 Prozent höher als zur gleichen
Zeit des Vorjahres. Die Meldungen der Aus-
landsfremden haben um 180 Prozent und
ihre Uebernachtungen um last 400 Prozent
zugenommen. Am stärksten mar der Auslän¬
derbesuch aus der Tschechoslowakeit

ES war rin retrr Nieser!
Paris , 20. Januar

Der „Jour " veröffentlicht Erklärungen
eines Mitgliedes der Besatzung des französi¬
schen Torpedobootszerstörers„Maillö Br6z6",
aus denen klar hervorgeht, daß das franzö¬
sische Kriegsschiff auf der Höhe von Bar-
celona von einem bolschewistischen
Flugzeug an gegriffen  worden ist.
Der Apparat, so betonte das Besatzungsmit¬
glied, ist aus der Richtung Barcelona gekom¬
men und hat deutlich das Abzeichen der Flug-
zeuge der spanischen Bolschewisten getragen.
Rach der ergebnislos verlaufenen Bombar¬
dierung ist er in Richtung Barcelona zurück¬
geflogen.

Auch das „Journal" veröffentlicht eine Un¬
terredung mit einem Offizier des französischen
Kriegsschiffes, der sich zwar weniger bestimmt
ausdrückt, aber nichtsdestoweniger ebenfalls die
Ansicht vertritt, daß es sich um ein bolschewisti¬
sches Flugzeug gehandelt hat, denn wahrschein¬
lich sei der Angriff darauf zurückzuführen, weil
Barcelona kurz vorher von nationalen See¬
streitkräften beschossen wurde und der Flug¬
zeugführer möglicherweise in der Annahme ge-
Undelt habe, es mit einer dieser nationalen
Einheiten zu tun zu haben.

Berlin,  20 . Januar.
Das Versuchsboot„Welle" der Kriegs¬

marine, das bei der Bergung des bei Feh¬
marn gestrandeten Segelschoners der SA.-
Gruppc Nordmark„Duhnen" und des gleich¬
falls gestrandeten Bergungsdampfers„Fair¬
play 10" und ihrer Besatzungen eingesetzt
war, ist in der Nacht zum 19. Januar in
schwerem Schnee st urm westlich von Feh¬
marn gesunken.  Mit dem Verlust der
siinfundzwanzigköpsigenBesatzung ist mit
hoher Wahrscheinlichkeit zu rechnen. Die
Besatzung des gestrandeten Vergungsdamp-
sers „Fairplah 10" ist durch das Minen¬
suchboot,M 126" geborgen. Die Besatzung
der „Duhnen" ist außer Gefahr.

Bei dem Versuchsboot„Welle" der Kriegs¬
marine handelt es sich um einen ehemaligen
Fischdampfer. Das Boot war seit dem
15. Januar abends bei den Bergungs¬
arbeiten  an der Nordküste Fehmarns
eingesetzt. Beim Aufkommen von sehr schwe¬
rem Wetter am 18. Januar , abends, hatte
cs Befehl erhalten, nötigenfalls unter Land¬
schutz zu gehen, der bei dem herrschenden
Ost-Süd-Ost-Sturm westlich von Fehmarn
zu finden war. Ueber die Einzelheiten des
Unterganges fehlt jede Gewißheit, da das
Boot infolge einer Störung der Funk¬
anlage seitdem 18. Januarabends
keine Meldung  mehr geben konnte. Nach
Absuchen des Seegebietes vom 19. Januar

S a l a ma n ca, 20. Januar.
Zur Eröffnung des neuen spanischen Groß¬

senders „Radio National" schilderte das
Staatsoberhaupt des nationalen Spaniens,
General Franco,  in grundsätzlichen Aus¬
führungen den geistigen Inhalt der
nationalen Bewegung  und legte vor
aller Welt das Staatsprogramm
desneuenwiedergeborenenSpa-
nien  der nationalen Würde und der sozia¬
len Gerechtigkeit dar.

General Franco führte u. a. aus: Die
nationale Bewegung Spaniens ist das Sich-
wiederfinden eines Volkes, das dem verbreche¬
rischen ausländischen Revolutionsterror zum
Opfer zu fallen drohte. Dre nationale Be-
wegung lehnt die überlebten Begriffe„Frei¬
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit" ab. die
bisher lediglich bedeutet haben, daß poli¬
tische Gegner täglich mit dem stillschweigen¬
den Einverständnis staatlicher Organe er¬
mordet werden dursten.

General Franco zeichnete dann in scharfen
Worten die Sünden der Vergangen¬
heit.  Im Spanien von gestern sind die
Arbeiter von ihren eigenen Führern emp¬
findlich ansgebeutet worden. Kinder sind
ohne Schulen und Kranke ohne Gott und
Vaterland gewesen. Das neue Spanien sieht
seine heilige Pflicht in der Fürsorge für
die Arbeiterschaft und den Mit¬
telstand,  im Schutz des nationalen Frie¬
dens, des Gewissens und der Glaubensfrei¬
heit, in der Wahrung der Unabhängigkeit
des Vaterlandes und im Kampf für ein
neues, freies, großes Spanien, das keine
Herren und keine Knechte,  keine
Armen und Unterdrückten, sondern nur
eine große Volksfamilie  kennt. Die
Grundlage des neuen Reichs ist soziale
Gerechtigkeit.

Der selbstmörderische Klassenkampf, die Ver¬
herrlichung ausländischen Wesens, die sich nicht
mit der nationalen Würde vereinbaren läßt,
wird in Zukunft aufhören. DasneueSpa-
nien wird frei sein von jeglichen
Rechten jüdischer Tyrannei,  eine
Nation ohne marxistische Zersetzung, ein
Staat für das Volk,  der seinen vorge-
schriebenen Weg ohne Zögern einhält und die
unglückseligen Theorien des Liberalismus und

ab wurde das Wrack des gesunkenen Bootes
westlich von Fehmarn festgestellt. Die Ber¬
gung der Gebliebenen ist im Gange.
Nachruf des Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine

Anläßlich des Untergangs des Versuchsboots
„Welle" hat der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine, Generaladmiral Dr. h. c. Raeder,
folgenden Nachruf an die Kriegsmarine er¬
lassen:

„Wieder hat die Kriegsmarine einen schwe¬
ren Verlust erlitten: Das Versuchsboot„Welle"
ist westlich der Insel Fehmarn gesunken. Seine
Besatzung wird vermißt. Es besteht leider keine
Aussicht auf Bergung von Ueberlebenden. Das
Bersuchsboot„Welle" war bei Bergungs¬
arbeiten für einen bei Fehmarn gestrandeten
Segler der Marine-SA. und einen gleichfalls
gestrandeten Bergungsdampfer und ihrer Be¬
satzungen eingesetzt gewesen. Nach dem Auf¬
kommen orkanartigen Schneesturms in der
Nacht vo. . 18. zum 19. Januar fehlt Gewiß¬
heit über die Einzelheiten des Unterganges.
Das Wrack ist am 20. Januar gefunden wor¬
den. Die Kriegsmarine gedenkt in achtungs¬
voller Trauer  der gebliebenen 25 Kamera¬
den, die bei entsagungsvollem Ein¬
satz für Schiffbrüchige vom See-
ina n n"s i od'"e r ei l t wurden. Ihre Namen
werden in der Geschichte der Kriegsmarine
einen ehrenvollen Platz erhalten."

der Demokratie ein für allemal begräbt.
Der Svzialaufbau und die Bes¬

serung der wirtschaftlichen
Lebensbeding ungen  des spanischen
Volkes werden schnellstens durchgeführt wer¬
den, damit bei niemanden mehr die Notwen¬
digkeit besteht, innere Widerstände zu über¬
winden. um sein Vaterland zu liehen. Tie
Führung des neuen Spanien begnügt sich
nicht damit, die unbemittelten Schichten zu
trösten lind die geschichtlich bedingte Armut
des spanischen Mittelstandes nur vorüber¬
gehend zu beseitigen. Die Rechtslosung muß
gesunden für alle Zeiten. Spanien ist groß
und reich genug zur Erreichung dieses Zie¬
les. Die Männer, die das Schicksal des neuen
Spanien bestimmen, haben immer mit dem
arbeitenden Volk und dem Soldaten in enger
Fühlung gestanden. Sie haben die schwielige
Hand des Arbeiters nie abgcwiesen.

Sie kennen daher das spanische Volk besser,
als diejenigen, die sich dem Arbeiter ge¬
nähert hätten, um ihn zu betrügen. Die
Männer des nationalen Spaniens setzen dem
Juden, dem Haß des Kommunismus gegen
alles, was Religion heißt, den Glauben des
christlichen Spanien mit seinen jahrhunderte¬
alten crinricylungen entgegen. Familie
ll n d Arbeitsplatz  sind die starken
Lebenskräfte der neuen spanischen Gesell¬
schaftsordnung.

General Franco wandte sich dann in einem
großmütigen Appell an die Bedrohungen und
irregeleiteten Spanier, die noch aus Seiten
der bolschewistischen Horden stehen. Er gab
ihnen zu verstehen, daß sie nichts zu befürch¬
ten haben, wenn sie sich in diesem Glauben
den nationalen Truppen ergeben würden.
Gemeiuverbrechcr würden natürlich den
ordentlichen Gerichten überwiesen werden,
aber keinem, der aufrichtig und ohne Hinter¬
gedanken in das nationale Lager kommt,
wird das Tor zum neuen Staat versperrt
werden, da gerade aus der Masse der ausge-
beutcten Betrogenen eines Tages die be¬
geistertsten Bekenner für das neue Vaterland
erstehen werden. Je schneller dieses Angebot
des Friedens und der Gerechtigkeit angenom-
men werden würde, desto schneller kann das
Land einen wirklichen Aufstieg beginnen.

General Franco warnte weiterhin vor den
Verleumdungen der kommunistischen Vrova-

ganda. So hat die Verbreitung der jüngsten
Marokko-Lügen allein 10 Millionen
Franken  gekostet. Kein Rundfunkhörer möge
jemals vergessen, daß diese ruchlose bolsche¬
wistische Propaganda mit dem Gold der spa¬
nischen Banken, aus dem Erlös der privaten
und öffentlichen Kunstschätze Spaniens finan¬
ziert werde, die das spanische Volk in den vie¬
len Jahrhunderten ferner Geschichte gesammelthabe.

Als Beispiel für die im spanischen Volke
erwachte Opferbereitschaft führte General
Franco einen kleinen Ort in der Nähe von
Caceres  an , dessen bescheidene Einwohner
ihre sämtlichen Trauringe und sonstigen
mühsam erworbenen Schmucksachen im nativ-
nalen Hauptquartier abgeliefert haben. Im
ganzen Ort ist kein Gramm Gold verblieben.
Dieser Opfersinn ist nur zu verstehen, weil
auch der ärmste Volksgenosse im Sieg der
nationalen Bewegung die Garantie für sein
Heim, seine Familie und kl» ^ leibenwirke.

Weiterer Vormarsch aus Malaga

London, 20. Januar.
Wie aus Teneriffa  gemeldet wird,

setzen die spanischen Nationaltruppen ihren
Vormarsch auf Malaga an der Küste entlang
fort. Der Hafen von Barcelona  wurde
am Mittwoch erneut von Kriegsschiffen der
nationalen Flotte bombardiert,  Flug¬
zeuge warfen astf Schiffe, die im Hafen ihre
Ladung löschten. Bomben ab.

Wie der nationale Heeresbericht meldet,
haben die Bolschewisten am Dienstag
an der Madrider Front sich aber-
malsblutigeKöpfegeholt.  Sie ver¬
suchten die nationalen Stellungen am
Cerro de Los Angeles  südlich von
Madrid anzugreifen, wurden aber genau so
wie bei ihrem Angriff auf die Universitäts¬
klinik am Sonntag und Montag, mit schwe¬
ren Verlusten zurückgeschlagen. Die natio¬
nalen Truppen erbeuteten ein Geschütz, ein
Maschinengewehr, einen Kraftwagen mit
Handgranaten, einen Lastwagen sowie eine
große Menge von Gewehren und Munition.

Wie in Ergänzung des Heeresberichtes zu
dieser neuen Niederlage der Bolschewisten
weiterhin bekannt wird, setzte der bolsche¬
wistische Angriff, an dem 3000 bis 4000
Milizmänner beteiligt waren, mit großer
Heftigkeit morgens um 5 Uhr ein. In dem
Gefecht, das bis l4 Uhr dauerte, bemühten
sich die Bolschewisten unter Ausbietung ihrer
gesamten Krastreserven, die nationalen Stel¬
lungen auf dem die Gegend beherrschenden
Cerro de Los Angeles(zu deutsch: Engels¬
hügel)  zu erstürmen. Der Feind war aus
einen, kleinen Pinienwald hervorgebrochen
und hatte eine große Anzahl von Maschinen¬
gewehren und Feldgeschützen in Stellung
gebracht. Auch bolschewistische Flieger er¬
schienen in großer Zahl und bombardierten
die nationalen Stellungen. Sie zogen sich
jedoch sofort zurück, als nationale Flugzeuge
auftauchten. Die Besatzung des Hügels.
Marokkaner aus Jfni und Legionäre aus
Larache, hielt mit großer Tapferkeit stand
und gab nicht einen Fuß breit Boden dem
Feinde preis. Einer Abteilung von 22 Bol¬
schewisten konnte der Rückweg verlegt wer¬den. Da sich die Moskau-Söldlinge nicht er¬
gaben, wurden sie mit Handgranaten
erledigt.  Am Nachmittag verließen die
bolschewistischen Horden fluchtartig den
Kampfplatz. Der sinnlose Angriff hat ihnen
insgesamt 242Tote und noch mehr
Verwundete  gekostet. Unter den Toten
befanden sich mehrere bolschewistische An¬
führer, unte r»d en Gefangenen ein
15 jähriger Knabe.

Schweres MrimaliiS in Wna
200 Tote und Vermißte?

Schanghai. 20. Januar.
Am Mittwoch ist in den Stromschnellen

des Westflusses, etwa 50 Kilometer südlich
von Kanton, ein Fährdampfer im Nebel auf
ein Felsenriff  gelaufen und gesunken.
Von den 400 Fahrgästen sind nach einer
Central-News-Meldung 200 ertrunken oder
werden vermißt. Von Kanton aus sind Ret¬
tungsfahrzeuge mit ärztlicher Hilfe abge-
gangen.

Vas Spanien der Zukunft
General Franeo entwickelt das Staatsprogramm feiner Regierung

im neuen Grotzfeudrr



Sie Mit in wenigen Wen
Unfall an Bord eines französischen Zerstörers

An Bord des französischen TorpedobootS-Zer-
störers „Kersaint" ereignete sich in Toulouse
ein Unfall. DaS Verbindungsstückeines Heizroh.
res platzte Die ausströmenden Dämpfe verbrüh¬
ten zwei Mitglieder der Besatzung schwer. Die
vorgesehene Ausfahrt des „Kersaint" nach den spa¬
nischen Gewässern mußte verschoben werden.

Massenslucht vor dem Hochwasser
Das Hochwasser des Mississippi und des

Ohio  sowie ihrer Nebenflüsse überslutete große
Gebiete in den Staaten Illinois . Missouri. Ten-
nesses. Arkansas. Indiana . Pennshlvanien und
Westvirginie». Viele Tausende mußten ihre Tör-
fer und Farmen fluchtartig verlassen. Zahlreiche
Fabrsten und Bergwerke wurden stillgelegt. Bis-
her sind 7 Menschen in den Fluten umgekommen.

AMWiMs und Nattens
eurspWM KMnpq

Botschafter von Hassell-Rom sprach in Köln
Köln. 20. Januar.

Der deutsche Botschafter tn Rom vo»
Hassell.  sprach am Dienstagabend vor
der Kölner Universität über ..Deutsch¬
lands und Italiens europäische
Sendung ' . Er führte u. a. aus: Wer
die europäische Geschichte zurückversolgt er¬
kennt sehr bald, daß das deutsche und das
italienische Volk trotz geographischer und
sonstiger Verschiedenheitenimmer wieder zu
engster Zusammenarbeit geführt wurden.
Auch im Hinblick ans die gemeinsame euro¬
päische Sendung ist das geschehen. Sie liegt
in der Ausgabe, dasetgentltcheeuro-
päische Wesen neu zu entwickeln
und fest zu begründen, liegt tn der Gestal¬
tung neuer politischer Lebensformen und
schließlich in der Entfaltung des Banners
europäischer Einheit in neuen Formen
europäichen Zusammenlebens.
Deutschland und Italien fühlen sich aber
durchaus nicht als ..Missionare' für die
übrige Welt. Sie sind jedoch überzeugt, die
Zeichen der Zeit erkannt zu haben. Die
entscheidende Voraussetzung der europäischen
Sendung Deutschlands und Italiens ist das
klare Bewußtsein: Weder Osten noch
Westen sondern Mitte zu sein.

Der Nationalsozialismus und der Faschis¬
mus. die sich gegen das Einströmen der
europafeindlichen bolschewistischenVergiftung
siegreich zur Wehr gesetzt haben, führen ihre
Völker aus dem Ansteckungskreis unenro-
Väischer Denkweise in jene fest im europät-
Ichen Wesen verankerte Mittelage zurück die
für Italien und Deutschland naturgegeben
und heilsam ist. Diese Ausgabe erfordert
die Anspannung aller Kräfte.

Reue Paradeuniform der Polizei
Berlin, 20. Januar.

Durch Runderlatz des Reichsführers SS.
und Chefs der deutschen Polizei wird die erst-
malig auf dem Reichsparteitag1936 in Nürn¬
berg gezeigte neue Paradeuniform der Polizei
zum Tragen bei feierlichen Anlässen allge¬
mein eingeführt.  Danach tragen alle
Polizeioffiziere Feldbinden aus Aluminium-
aespinst und das bereits eingeführte Feld-
Lindenschloß, für Generale und Offiziere der
Wasserschutzpolizei vergoldet, für die übrigen
Polizeioffiziere aus Aluminium. Außerdem
wird ein Bandelier und eine schwarz lackierte
Kartusche mit Hoheitsabzeichen getragen. Bei
Generalen besteht das Bandelier aus goldgel¬
bem Metallgespmst, bei den übrigen Polizei¬
offizieren aus Aluminiumgespinst. Zur Feld-
bmde und zum Bandelier tragen die Polizei¬
offiziere am Tschako einen Weißen Haarbusch.

Neuer Werbefeldzug der Misten
Brüssel, 20. Januar.

Die Rex-Bewegung eröffnet? am Dienstag¬
abend mit einer Massenkundgebung im Brüs¬
seler Sportpalast einen neuen Propa-
gandafeldzug  in der bisher unbekann¬
ten Form eines politischen „Sechs-
Tage - Nennens'  unter der Devise
„Kampf den alten Parteien". Sechs Tage
lang wird das riesige Rund des Brüsseler
Sportpalastes der Schauplatz von Massen¬
veranstaltungen der Nex-Bewegung sein.

Am Tiestagabend war ein Rekordbe¬
such von 12000 Personen  zu ver-
zeichnen. Die Kundgebung selbst gestaltete
sichz» einem wahren Triumph für den Füh¬
rer der Nex-Bewegung. L6on De grelle,
der unter dem Jubel seiner Anhänger ver¬
künden konnte, daß bislang keine der alten
Parteien derartige Massen habe Vereinen
können und daß die Prophezeiungen seiner
Gegner über ein Abflauen seiner Bewegung
nicht in Erfüllung gegangen seien und nie¬
mals in Erfüllung gehen würden.

Tegrelle  griff im weiteren Verlauf sei¬
ner Rede die Regierung van Zeeland im Zu¬
sammenhang mit der Ermordung des
Barons De Bor ch grave  durch die bol¬
schewistischen Horden in Spanien scharf an
und borlangte den Abbruch der Beziehungen
zu den Bolschewisten von Valencia. Er kri¬
tisierte weiter die Nundfunkpolitik der Ne¬
gierung. die der Nex-Bewegung stets die
Redefreiheit vor den belgischen Sendern ver¬
weigert habe und sprach Mussolini seinen
Tank dafür ans, daß er es ihm ermöglicht
habe, zu seinen belgischen Anhängern und zu
der Welt über den Turiner Sender zu
sprechen

Men Paraderede jür Sens
Me große außenpolitische EeUSeurra des deitilchen Außenministers- Hat er Moskau

mit Absicht Übersehen?
gl. London, 20. Januar.

Die von uns angekündigte Rede des briti¬
schen Außenministers Sir Anthony Eden  im
Unterhaus über die mit der Spanienfrage zu¬
sammenhängenden internationalen Probleme
wurde am Dienstagabend gehalten. Sie hat an
sich nichts Neues gebracht, auch in ihrem
Schlußteil nicht, in dem sich Eden unmittelbar
an das Deutsche Reich wandte. Man hat den
Eindruck, daß diese Rede als Paraderede für
Genf gehalten worden ist, wo heute die Tagung
des Völkerbundsrates beginnt. In Paris hat
die Rede natürlich allgemeinen Beifall gesun¬
den — ein Beweis mehr, daß die Kritik der
„Daily Mail" berechtigt ist, die fragt, warum
die Ermahnung zu einer europäischen Gesamt¬
regelung besonders an das Deutsche Reich ge¬
richtet wurde. Die immer wachsende Drohung
des Bolschewismus hat ihre Schatten über
Europa geworfen, erklärt das Blatt, und steht
jeder Befriedung im Wege. An Moskaus
Adresse  fallen Vorwürfe wie die „der Ver¬
schärfung internationaler Gegensätze" oder
Forderungen nach„Aufgabe jeder Form der
Einmischung in die Angelegenheiten anderer"
gerichtet werden. Das Blatt fragt auch, warum
das Verbot der Beteiligung englischer Frei¬
williger am spanischen Bürgerkrieg nicht frü¬
her ergangen ist. Gewisse Mächte haben recht,
wenn sie sich darüber beklagen, daß das Frei-
willigenverbot, das das Deutsche Reich und
Italien schon im vergangenen August vor-
gefchlagen haben, früher hätte wirksam werden
können. Die Erklärungen Edens über die bri¬
tischen Rüstungen sind durch sein Eintreten für
eine Politik der Stärkung der Autorität des
Völkerbundes zunichte gemacht worden. Der
„Palast der Torheit in Genf", wie „Daily
Mail" den Völkerbund nennt, hat seine ver¬
derbliche Fähigkeit gezeigt, nicht Frieden zu
schaffen, sondern Pakte, Kriege und eine Fülle
kleinerer Unruhen. Das Liebäugeln mit Genf
und das Lehrenerteilen an große und schwer-
bewaffnete Mächte kann zu nichts führen,
höchstens zu einer Katastrophe.
„Das schwierige Jahr 1937"

Die Berechtigung dieser Kritik der „Daily
Mail" ergibt sich schon aus den ersten Sätzen
des britischen Außenministers: Das Jahr
1937 wird ein Jahr akuter schwieriger inter¬
nationaler Probleme, aber auch ein Jahr
der internationalen Möglichkeiten sein. Die
gegenwärtige Lage in Spanien überschattet
zur Zeit alle anderen Ereignisse. Obüwhl der
Konflikt mit unverminderter Heftigkeit an¬
dauert. ist die Gefahr, daß Europa in einen
Krieg verwickelt wird, endgültig vermindert,
wenn auch noch nicht völlig beseitigt. Tie
britische Nichteinmischungspolitik begrün¬
dete Eden: Niemand darf glauben, daß als
Ergebnis des spanischen Krieges irgendeine
ausländische Macht Spanien auch nur sttr
eine Generation beherrschen und die spanische
Außenpolitik lenken wird. England würde
sich einer solchen Politik entschieden wider-
setzcn und auch 24 Millionen Spanier wur¬
den Widerstand leisten. Fast das einzige, was
Spanien einigen könnte, wäre ein gemein¬
samer Haß gegen die Ausländer. Zur logi¬
schen Schlußfolgerung aus diesen Sätzen, daß
die nationale Erhebung in Spanien ein
Widerstand gegen die Einmischung jüdisch-
sowjetrussischer Ausländer in spanische An¬
gelegenheiten ist. schwang sich Eden aber
nicht auf.

Der „Krieg der Ideologien'  ist
ein beliebtes Schlagwort des britischen Außen¬
ministers, von dem er schon seit Monaten
lebt. Auch vor dem Unterhaus erklärte er.
daß Großbritannien an einem solchen Krieg
nicht teilnehmen werde — weshalb die
Negierungssorm in Spanien nur eine An¬
gelegenheit des spanischen Volkes sein dürfe,
weshalb Großbritannien auch weiterhin
gegen die von außen kommende Einmischung
in die inneren spanischen Angelegenheiten
austreten werde. (Dann wäre es u. E.
aber höchste Zeit , daß die brr-
tische Negierung Herrn Moses
Nosenberg - Jsraelsohn und sei¬
nen Moskauer Auftraggebern
auf die Finger klopft!  D . Schriftl.)
Das Versagen der Nichteinmischungs-
polftik

Mit süßsaurer Miene mutzte Eden zugeben,
daß sich die vom französischen Ministerpräsi¬
denten vorgeschlagene Nichteinmischung nicht
so ausgewirkt hat. wie es Großbritannien
gewünscht hätte. Seine Darstellung, daß die
Freiwilligenfrage nicht früher angeschnitten
worden ist. beruht wohl auf einer Vergeß¬
lichkeit, denn bekanntlich haben das Deutsche
Reich und Italien die Frage schon im August
und Septemberv. I . aufgeworfen und es
war das britische Außenamt, das damals
erklärt hat, der Nichteinmischungsausschuß
sei dafür nicht zuständig. Diese Stellung¬
nahme hat erst die sowjetrussischen Matörial-
und Mannschoststransporte nach Spanien
möglich gemacht. Ueber die bolsche¬
wistischen „Freiwilligen " - An¬
werbungen  erzählte er einen besonders
krassen Fall: Der britische Vizekonsul in
Marseille hat sich mit einem Fall befaßen
müssen, in dem ein arlnttsloser Bergmann
im Zustande der Trunkenheit
überrede,t ŵorden ist. zusammen mit

anderen nach Spanien zu gehen. Es sei ihm
aber gelungen, noch vor der Ankunst des
Schisses zurückzukehren. Es handelt sich
also nicht nur um begeisterte
Freiwillige , sondern auch um
den Versuch einer regelrechten
Anwerbung.
Die Marokko -Lüge

Zn dem sowjetrussisch-sranzösischen Lüaen-
manöver hinsichtlich Spanisch-Marokko teilte
Eden mit. daß am 8. Januar der französische
Botschafter in London ihm mitgeteilt hat,
daß seine Negierung Nachrichten über die
bevorstehende Ankunft eines starken Kontin¬
gents deutscher Freiwilliger in der spanischen
Zone von Marokko erhalten hätte, daß
Kasernen und Lebensmittel bereitgestellt wor¬
den und deutsche Ingenieure an den Befe¬
stigungsanlagen von Eeuta tätig seien. Eden
erinnerte an die Erklärung des deutschen
Reichskanzlersbeim Empfang der Diploma¬
ten und teilte mit: In den letzten Tagen
sind mehrere Drahtungen des britischen
Generalkonsuls in Tanger eingegangen und
der spanische Oberkommissar in Tetnan hat
die britischen Militärbehörden in Gibraltar
nun Besuch der spanischen Zone eingeladen.
Die erhaltenen Berichte sind
allgemein beruhigend,  soweit es
sich um die angebliche Landung deutscher
Truppen oder die Vorbereitung für eine der¬
artige Landung handelt.
An die falsche Adresse

Ans die internationale Lage übergehend
erklärte Eden, daß wirtschaftliche Infam-
nienarbeit und Politische Besricdung mit ent-
sprechender Verminderung der Ruiiungsaus-
gaben Hand in Hand gehen muß. Großbri¬
tannien teile nicht die Ausfassung, daß Eu¬
ropa vor die Wahl zwischen Diktaturen der
Rechten und Linken gestellt sei. und nimmt
die These nicht an, daß die Demokratien
der Nährboden für den Kommunismus sind.
(Irrtum Vorbehalten! D. Schriftl.) Seinen
Ueberblick schloß Eden mit „ein Paar Worten
über das Deutsche Reich" ab. Tie Zukunft
des Deutschen Reiches und die Nolle, die es
in Europa spielen wird, beschäftigen heute
ganz Europa in erster Linie. Es gibt im
Mittelpunkt des europäischen Festlandes eine
große Nation von 65 Millionen, die ..Nasse
und Nationalismus zu einer Weltanschau-
nung erhoben hat". Eden warf sich zum
Sprecher der ganzen Welt ans mit der Frage,
„wohin diese Doktrin des Deutschen Reiches
alle anderen führen wird". Soll das
Deutsche Reich die Stellung einer Groß¬
macht im Mittelpunkt Europas wiederge¬
winnen, die sich der Achtung anderer Staa-
ten, groß und klein, erfreut (Edens
Sorge!  T . Schriftl.) und die mannig¬
fachen Gaben ihres Volkes dazu benutzt, um
bas Vertrauen und die Wohlfahrt einer
der Zwistigkeiten müden Welt wiederherzu¬
stellen, die zu normalen Bedingungen zu¬
rückzukehren wünscht, oder soll sie das
Deutsche Reich zu einer Verschärfung der
internationalen Gegensätze und der Politik
einer wirtschaftlichen Isolierung führen?
Eden gibt zu. daß man die Welt nicht mit
Pakten und Verträgen heilen kann — er
fügte hinzu: „auch nicht mit politischen Welt¬
anschauungen" — sondern es müsse ein un¬
mißverständlicherWille zur Zusammenarbeit
vorhanden sein. (Dieser Wille hat auf deut¬
scher Seite nie gefehlt!) Dieser Wille müßte
sich knndtun durch den Verzicht aus eine
Doktrin der nationalen Ausschließlichkeit
und durch die Annahme sedes europäischen
Staates als „potentiellen Partner" bei einer
Generalregelung durch eine Verminderung
der Rüstungen aus einen Stand, der für die
Bedürfnisse der Verteidigung ausreicht, und
schließlich durch die Annahme einer inter¬
nationalen Regelung von Streitigkeiten, so
daß der Völkerbund sich zum Segen aller (?)
auswirken könne.
Lebhafte Aussprache

In der darauf folgenden Aussprache wandte
sich der konservative Äbg. Cr oßl ey , der erst
kürzlich Madrid besucht hat, gegen die Behaup¬
tung, daß in Madrid eine Art demokratischer
„Regierung" bestünde. In diesen Kreisen ist
zweifellos der Sowjetbotschafter der mächtigste
Mann. Er schilderte die Grausamkeiten der
Bolschewisten und wandte sich mit besonderem
Nachdruck gegen die Behauptung von einer
Teilnahme deutscher Truppen im Kampf an
der Seite Francos. Auf Seite der Bolschewisten
kommt fast die ganze Munition aus Frankreich.
Dazu kommen Zowjetrussische Tanks und Flug¬
zeuge. Der konservative Abg. Mitchell,  der
das nationale Spanien bereist hat, unterstützte
Croßley weitgehend. Das spanische Volk steht
hinter Franco; im nationalen Spanien herr¬
schen Gesetz und Ordnung. Zum Abschluß er¬
teilte UnterstaatssekretärLord Cranborne
noch dem Oppositionsführer Attlee eine Abfuhr.
MWrauensankrag der Arbeiterpartei

Die Unterhausfraktion der oppositionellen
Labour-Party beschloß in einer Sitzung am
Mittwochvormittag, wegen der Entlassung der
fünf in den staatlichen Docks beschäftigten
Arbeiter einen Mißtrauensantrag gegen die
Regierung einzubringen. Bekanntlich erklärte
der Erste Lord der Admiralität am Dienstag
im Unterhaus, die Entlassungen seien erfolat.

«»

weil die Untersuchung ergeben habe, daß sich
die betreffenden Arbeiter umstürzlerischer Um-
triebe, die die Sicherheit der britischen Flotte
gefährdeten, schuldig gemacht hätten.

Evening News" zur Nede
Edens

London, 20. Jan. In einer Besprechung
der Unterhausrede Edens meint das Abend¬
blatt des Rothermere-Konzerns, die „Evening
News", die Aufrichtigkeit Edens solle nicht be¬
zweifelt werden. Aber es könne doch die Frage
aufgeworfen werden, warum Eden seinen Ap¬
pell an Deutschland gerichtet habe. Offenbar
sei dies nicht etwa deswegen geschehen, weil
Deutschland als die Hauptursache allen Ueüels
betrachtet werde, sondern weil Deutschland der
Welt freimütig erkläre, daß die Bolschewisten
nicht ungestraft ihre Nase in deutsche Ange¬
legenheiten stecken dürfen. Nebenbei gesagt,
habe sich auch Italien in gleicher Weise ge¬
äußert. Die bolschewistischeDoktrin aber sei
ein Uebel, weil Bosheit und Haß ihre Waffe
und ihr Handwerkszeug seien. Sowjetrußland
sei der Gangster des Kommunismus, der mit
Faust und Waffe bereit sei, diejenigen nieder¬
zuzwingen, die nicht mit Lüge und Gold ins
Verderben geführt werden könnten.

Welches Recht, so fragt bas Blatt bann,
habe England, das bisher noch nicht in Reich¬
weite der bolschewistischen Macht liege, einem
Lande wie Deutschland, das nnr mit knapper
Net dem Bolschewismus entronnen sei, Vor¬
lesungen zu hatten? Wenn Eden glaube, daß
die Wett mit Worten wahlhabender und fried¬
licher gemacht werde« könne, dann müßte«
diese Worte an die Moskauer Adresse gerichtet
werten.

Alte Parteigenossen bei Reichsmiaiste,
Tr. Goebbels

Reichsminister Dr. Goebbels empfing eine Ab.
ordnung alter Parteigenossen auS
Hattingen an der Ruhr die ihm die
Grütze seiner Kameraden aus der Kampfzeit über»
brachten. Tr . Goebbels lieh sich ausführlich über
die Entwicklung Hattingens und des Ruhrgebie-
teS berichten. Die Hattinger Parteigenossen über«
reichten dem Minister das Modell eines Treib¬
satzes einer Schnellzngslokomotive ein Bilder¬
album aus den Werken der Rnhrstahl AG., so¬
wie ein Gemälde des ..Goebbels-BergeS" auf dem
Dr . Goebbels im Kampstahr >925 bei ihrer Som¬
mersonnenwende der Ortsgruppe Hattingen der
NSDAP , die Feierrede hielt.

Neichsminister Dr. Frick im Gau Köln-Aachen
Neichsmimster Dr . Frick unternahm eine Be¬

sichtigungsfahrt durch das Aachener Grenzland.
Die Grenzsahrt führte zunächst durch da« Wurm«
kohlengebiet von AlSdorf und Herzogen¬
rath  an der holländischen Grenze und dann
durch den Aachener Wald >n die Eifet an der
neuen belgischen Grenze entlang über den Tal¬
sperrenbau Schwammenauel nach Köln. Aut die¬
ser Fahrt unterrichtete Regierungspräsident Vogel¬
fang den Minister über die grenzpolitischenVer¬
hältnisse und die wirtschaftlich« Struktur des
Aachener Gebietes.

Außenminister Beck in Berlin
Der polnische Autzenminisier Beck hatte aus der

Durchreise von Warschau nach Genf zur heut«
beginnenden Völkerbundratstagung in Berlin
eine Aussprache mit dem ReichSaußenminister
Freiherrn von Neurath.

Schweizer Bundespolizei gegen
kommunistische Wühler

Die Schweizer Bundespolizei sah sich durch die
verstärkte Tätigkeit der Kommunisten veranlaßt, f
in mehreren Städten Haussuchungen vorzuneh¬
men, die zu zahlreichen Verhaftungen  von
Funktionären und kommunistischen Arbeitern
führten.

Japanischer Dampfer in Wladiwostok
sestgehalten

In Wladiwostok  ist der japanische Damp¬
fer „Liberia Maru'  von sowjetrussischen
GPU.-Leuten zurückgehalten worden. Das GPU.-
Kommando bemächtigte sich bei der Durchsuchung
diplomatischerAkten, die für das japanische Kon¬
sulat in Wladiwostokbestimmt wercn.

Bier Todesopfer einer Kesielervlosion
Wien, 2ll. Januar.

Ein folgenschweres Explosionsiinglück. das
bisher vier Todesopfer und zahlreiche
Schwerverletzte gefordert hat, ereignete sich
in der oberösterreichischen Stadt Wels. In
einer Großmolkerei barst der Dampfkessel der
Anlage unter furchtbarem Knall. Zwei Mon-
teure waren aus der Stelle tot. zwei Arbeiter
starben nach der Einlieferung ins Spital,
während zwei Schwerverletzte mit dem Tode
ringen. Der größte Teil des Gebäudes wurde
zerstört.

BukgarWesGefchenk für Dr.Soebbels
Berlin. 20. Januar

Der bulgarische Geschäftsträger in Berlin,
Tr . Saltaroff,  überreichte dem Reichs-
minister für Volksansklärung und Propa-!
ganda, Dr. Goebbels,  cils Geschenk
des Königs der Bulgaren  ein Ge¬
mälde eines namhaften bulgarischen Künst¬
lers mit einem herzlich gehaltenen Hand¬
schreiben.
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Der Präsident des Schwarzwaldvereins , EV .,

Nniversitätsprofesior Dr . Schneiderhöhn  in
Freiburg in Br ., hat im Benehmen mit der Cal-
wer Ortsgruppe die 73. Hauptversammlung des
Vereins endgültig auf den 13. Juni 1V37 in Calw
sestgelegt.

Bei Göppingen  ereignete sich im Wald auf
der Markung Hohenstaufen ein tödliches Unglück.
Der Hirschwirt Karl Seih  von Hohenstaufen
wurde beim Holzfällen schwer getroffen,  so
daß er mit lebensgefährlichen Verletzungen ins
Kreiskrankcnhaus eingeliefert werden mutzte
Dort ist er an den Folgen g e st o r b e n.

In der ersten Sitzung der Leonberger  Bei.
geordneten und Natsherren im neuen Jahr gab
Bürgermeister Spindler  einen umfassenden
Rückblick auf die im vergangenen Jahr angesal-
lenen gemeindepvlitischen Aufgaben.

Ein Lberpostschaffner von Stuttgart kam auf
einer der üblichen Dienstfahrten nach Tuttlingen.
Er suchte sein ständiges Uebernachtungsquartier
auf und begab sich von da in eine Gaststätte , wo
sein im Gegensatz zu sonst etwas unruhiges
Wesen anssiel . Vom Verlassen der Gaststätte in
der Nacht an fehlt seitdem jede Spur von ihm.

Bei Wessingen  tHvhenz .si stieb der Nad-
sahrer Wilhelm Pflumm  aus Zimmern in der
unübersichtlichen Kurve beim Feldkreuz mit einem
aus Richtung Wessingen kommenden Personen¬
kraftwagen zusammen  und wurde dabei
schwer verletzt.

Sterneufcls , Kr . Maulbronn , 20. Januar.
(Toddurcheinen blutenden Zahn .)
Vor einigen Tagen ließ sich ein Mann einige
Zähne ziehen. Die Blutungen  hörten nicht
mehr auf , so daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . Trotz einer Blutübertragung
von seinem ältesten 15jährigen Sohn konnte
der Mann nicht mehr gerettet  werden.

Ellwangen , 20. Januar . (Falschgeld-
Betrüger .) In den letzten Tagen wurde
hier wiederholt versucht, falsches oder
ungültiges Geld  in Scheinen und
Münzen an den Mann zu bringen . Nament¬
lich der größere Andrang und die Verwen¬
dung von Aushilfskräften in den Wirtschaf¬
ten an den Markttagen  wurde zu solchen
Versuchen benützt. U. a . sollte ein „Jnsla-
tions "-Hunderter angebracht merken . Bei d-m
vekannt gewordenen Fällen ist es- beim Ver¬
such geblieben . eS ist aber möglich, daß der
Betrug anderweitig geglückt ist und daß die
Geprellten noch gar nicht bemerkt haben,
Betrügern zum Opfer gefallen zu sein.

15 rm Neuschnee lm Echwarzwalb
Freudcnstadt , 20. Januar . Am Mittwoch

früh lag im mittleren Schwarzwald eine reich¬
lich grobkörnige Schneedecke von etwa 15 Zenti¬
meter . Zwar ist es noch eine reichlich
nasseSache  und man ist noch zu vorsichtig,
um zu sagen, daß dieser Schnee eine wirkliche
Unterlage abgeben werde. Die Temperaturen
liegen noch über dem Gefrierpunkt . Am Diens¬
tag betrug die Höchsttemperatur noch plus
6 Grad , der tiefste Stand in der Nacht zum
Mittwoch war genau der Nullpunkt . Der
Schneefall hält an.

Die Kameradschaft der Strafte
Der Derkehrs «Erziehu «g»dlevst des NSKK.

«r

Berlin , 20. Januar.
Der Neichsführer SS . und Chef der Deut¬

schen Polizei gibt in einem Nunderlaß an alle
Polizeibehörden seine Vereinbarungen mit
dem Korpssührer des NSKK ., Hühnlein,
über den Einsatz des NSKK . - Verkehrs¬
erziehungsdienstes bekannt . Dieser Verkehrs¬
erziehungsdienst ist aus besonders geschulten

, Führern und Männern des NSKK . für das
^ gesamte Reich geschaffen. Seine Aufgabe ist

die B e l e h r u n g u n d E r z i e h u n g d e r
Verkehrsteilnehmer  bei verkehrs-

^ widrigem Verhalten im Einzelfall auf der
>Straße . Die Belehrung erfolgt mündlich.
! Die Männer des NSKK .-Verkehrserziehungs-
> dienstes sind mit sogenannten „Verkehrs¬

erziehungsblocks " versehen , die Merkblätter
mit zwölf wichtigen Verkehrsregeln enthalten.
Der Vcrkchrserziehungsdienst beschränkt sich
aus die Beachtung dieser vom Neichsführer
SS . und Chef der Deutschen Polizei heraus-
gegcbenen Verkehrsregeln,  und zwar
in erster Linie aus das vorschriftsmäßige Ver¬
halten an Straßenkreuzungen und Einmün¬
dungen (Vorfahrt ) und auf das richtige
Neberholeu . Die Zuweisung weiterer beson¬
derer Ausgaben behält sich der Chef der
Deutschen Polizei im Einvernehmen mit dem
Korpssührer des NL-KK. vor.

Rach dem Runderlatz d -̂ - Chefs der Deut¬
schen Polizei stehen den im Verkehrs¬
erziehungsdienst eingesetzten Führern und
Männern des NSKK . keine polizei¬
lichen Befugnisse  zu . Sie sind jedoch
berechtigt , jeden Verkehrst : /nehmer anzuhal¬
ten , der sich vorschristswtt . « z verhält.

Die eingesetzten Führer und Männer sind
mit Brust schildern und Anhalte-
stöben  ausgerüstet , die mit dem Hoheits¬
zeichen des NSKK . sowie der Aufschrift
„NSKK . - Verkehrserziehungsdienst " versehen
sind. Die Brustschildcr tragen fortlaufende
Nummern , so daß die Namen der Träger
jederzeit durch die zuständige Einheit des
NSKK . ermittelt werden können.

Verkehrsteilnehmer , die sich den Belehrungen
des NSKK .-Verkehrserziehnngsdienstes unzu¬
gänglich erweisen oder sich diesen widersetzen,
zeigen, daß sie nicht gewillt sind, sich in die
notwendige Gemeinschaft aller Verkehrsteil¬
nehmer auf der Straße cinzufügen . In diesen
Fällen ist ein verschärfter polizei¬
liches Einschreiten  in der Regel ge¬
boten.

Der Verkchrserziehungsdienst des NSKK . ist
ehrenamtlich  tätig . Eine Vergütung oder
Kostenerstattung erfolgt nicht. Auch der Ab-
chluß einer besonderen Vergütung gegen Un-
olle oder Haftpflichtansprüche ist nicht er¬
forderlich.

Die Tätigkeit auf der Straße , die in der
Regel zu Fuß ausgeübt wird , vollzieht sich in
loser Zusammenarbeit  mit den Beam¬
ten der Verkehrspolizei,  die im An¬
fang enger zu gestalten sein wird . Die Einsatz¬
pläne werden von den Führern der Motor-
gruppen und Motorbrigaden im Einvernehmen
mit den zuständigen Verkehrspolizeibehörden
für jeweils vier bis sechs Wochen im voraus
ausgestellt.

Für den Einsatz im Reich sind drei Ab¬
schnitte  vorgesehen , und zwar Abschnitt 1
für Städte über 80 000 Einwohner , Ab¬
schnitt II für kreisfreie Städte und Ab¬
schnitt III für kreisangehörige Städte und das
Landgebiet . Der Einsatz des Abschnittes I ist
für den 23. Januar 1937 vorgesehen.

Ter Neichsführer SS . und Chef der Deut¬
schen Polizei macht allen Polizeibehörden und
ihren Organen die engste und kamcradschaft-
liche Zusammenarbeit mit dem Verkehrs-
erziehnngsdienst des NSKK . zur Pflicht , da¬
mit die Erfolge der ehrenamtlichen Tätig¬
keit von den Führern und Männern einer
Gliederung der Partei im Kampf gegen die
Verkehrsnnsälle einen sichtbaren Ausdruck
finden . Der Verkehrserziehnngsdienst gilt
der Unterstützung der Polizei,  er
kann und soll nicht ein Ersatz der verkehrs¬
polizeilichen Tätigkeit sein oder mit dieser
in Wettbewerb treten.

»
Nach diesem Erlaß werden , zum erstenmal

NSKK .-Männer in Durchführung dieser
wichtigen Aufgabe an die Oeffcntlichkeit
treten . Ter Verkehrserziehungsdienst ist eine
von NSKK .-Männern freiwillig außerhalb
der Berufsarbeit geleistete Tätigkeit , die
darauf gerichtet ist, die erschreckend hohe
Zahl der Verkehrsnnsälle herabzumindern.
Ter abschnittsweise Einsatz erfolgt zunächst
in einer Stärke von insgesamt 6100 Mann.

Praktisch wird dieser Einsatz so in Er¬
scheinung treten , daß die für ihr Amt be¬
sonders geschulten Angehörigen des Korps
zu zweit  jeden Verkehrsteilnehmer , der
gegen die Vorschriften verstößt — auch Fuß¬
gänger . Radfahrer usw. — anhalten und
ihm sachlich, ohne Schulmeisterei . klar
machen, welchen Fehler er begangen hat.
Die Zeit des Einsatzes wird sich nach den
örtlichen Verkehrsverhältnissen richten ; in
Betracht kommen vor allem der Samstag
und der Sonntag.

Um eine Ueberbelastung der in Verkehrs-
trupps zusammengefaßten Männer zu ver¬
meiden , werden sie in monatlichem Wechsel
mit Neservetrupps  eingesetzt . In Vor¬
bereitung ist ein zweiter Abschnitt , der auch
die Städte von 20000 Einwoh¬
nern auswärts  und kleinere Städte
umfaßt , und schließlich ein dritter , der sich
auf die K l e i n st ä dt e und auf das flache
Land  erstrecken wird . Nach Abschluß des
Ausbaues des Verkehrscrziehungsdieustes
ist die Schaffung einer motorisierten
Hilfspolizei  in Aussicht genommen,
die außerhalb der Städte zur Unterstützung
der motorisierten Gendarmerie bei verstärk¬
tem Verkehr eingesetzt werden soll.

Die Reichsstraßenverkehrsordnung macht
jedem Verkehrsteilnehmer „anständiges , rück¬
sichtsvolles Verhalten " zur Pflicht . Diese
Grundregel setzt das Bewußtsein und die
Verpflichtung zur disziplinierten Verkehrs-
gemeinschaft voraus . Leider ist diese Vor¬
aussetzung in dem erforderlichen Umfange
vielfach durchaus noch nicht gegeben. Es
soll der eine Verkehrsteilnehmer in dem
anderen in wohlverstandenem Sinne den
Kameraden der Straße  erblicken.

Die Kameradschastder Straße

zu schaNeu . ist n a t t o n a l s o z i a -
li st ische Aufbauarbeit am deut-
scheu Verkehr!

Vergesse niemand , daß die NSKK .-Män¬
ner für die große Aufgabe einer Erhöhung
der Verkehrssicherheit ihre freie Zeit opfern
und daß sie ohne jedes Entgelt in Wind und
Wetter für dieses hohe Ziel arbeiten wer¬
den , getreu der Parole des Korps : „Treu,
ovkerwillia und einsatzbereit !"

EKLchmWge GetrejKmrsergulig
NLZ. Stuttgart , 21. Januar.

Die Fachschafte» der Getreide - und Fntter-
mittelverteiler sowie der Verteiler von Mehl
und Mühlenfabrikaten im Reichsnährstand
sind in diesen Monaten vor besonders große
Ausgaben gestellt. Die wichtigen Maßnahmen,
die im Zusammenhang mit der neuen Ge¬
treidemarktordnung im Interesse einer
gleichmäßigen Versorgung der
Bevölkerung  erfolgen müssen, hat die
beiden württembergischen Landessachschasten
veranlaßt , ihre Fachschaftsmitglieder zu sechs
Schnlungstagungen in Stuttgart,
Aalen , Ravensburg , Schwäbisch
Hall , Horb  und Ulm  zusammenzurufen.
Die Schulung wurde in diesen Tagen zu
Ende geführt.

Landesfachschaftsleiter Zirn  gab in einem
ausführlichen Referat Aufschluß über die
gegenwärtigen Aufgaben der Verteiler . Einen
Ueberblick über die Bestimmungen und Aus¬
wirkungen der Getreidemarktordnung gab
der Geschäftsführer des Getreidewirtschafts-
Verbandes , Dr . Weiß.  Die Bemühungen
um eine gleichmäßige Versorgung der würt¬
tembergischen Gebietsteile könnten bereits
als Erfolg verbucht werden . Die Einhaltung
der Andienungspflicht durch die Verteiler
müsse als eine selbstverständliche Forderung
angesehen werden.

Abteilungsleiter Schwarzkopf  von der
Landesbauernschaft Württemberg stellte
heraus ) daß ein Recht der Fachschaften auf

! Selbstverwaltung nur dann entstehen könne,
! Wenn der Verteilerstand den Beweis er-

bringe , daß er seine Einzelinteressen hinter
die großen Interessen der Volksgemeinschaft

> znrückzustellcn vermöge . Der Kampf um die
Ernährungsfreiheit des deutschen Volkes be¬
dinge selbstverständlich eine straffe Führung
und Ordnung der deutschen Wirtschaft nach
Gesehen, die nur auf das Gemeinwohl des
deutschen Volkes ausgerichtet sind . Jede
Gruppe innerhalb der deutsche» Wirtschaft
trage daher einen Teil an der Gesamtver¬
antwortung mit , besonders aber der zwischen
dem Erzeuger und dem Verbraucher stehende
Verteiler.  Wird der gegenwärtige Ver¬
teilerstand dieser Verantwortung gerecht, so
kann der Reichsnährstand das von ihm an¬
gestrebte Ziel erreichen : die Bildung starker
Selbstverwaltungskörper als feste Säulen
innerhalb der Ernährungswirtschaft.

Laienhelscrinnen im Lustschutz
Was die Läienhelferinnen im Luftschutz lernen

müssen, erzählt ein großer interessanter Bild¬
bericht im neuen Heft der „Sirene " , der illu¬
strierten Zeitschrift des Reichsluftschutzbundcs . Das
gleiche Heft berichtet von den Eindrücken und
Ergebnissen der letzten Kölner Luftschutzübung, >
von „Fliegern ", die nicht „fliegen ", von der
Organisation der sowjetrussischen Flotte und von
Bombenangriffen auf Bomber . _ .

vor»
Han « Lrust

llrheberrechisschutz durch Verlagsanslalt Manz , München

42 . Fortsetzung . ^Nachdruck verboten .)

Als Bartl immer noch keine Anstalten macht , sich zu
erheben , saßt ihn Toni mit hartem Griff am rechten Arm
und reißt ihn hoch.

„Drei Schritt gehst vor mir her . Und bei der gering¬
sten Bewegung brenn ich dir eine in die Fuß ."

Knurrend wendet sich Bartl um und verfolgt den
schmalen Steig . Toni geht drei Meter hinter ihm mit
schußfertigem Gewehr.

Bartls linker Arm blutet und als sie an eine Quelle
kommen , sagt Toni:

„Wart , Bartl . Ich will dir deinen Arm verbinden.
Laß einmal schaun, wie weit es fehlt ."

Es ist eine tiefe Fleischwunde im Oberarm.
„Gib mir dein Taschentuch ", sagt Toni.
„.Hab keins ", knirscht Bartl.
„Dann gib ich dir meins ."
Toni steigt die paar Meter zur Quelle hinunter , läßt

aber den Wildschütz keine Sekunde aus den Augen.
Als er ihm das nasse Tuch um den Arm bindet , will

er erst das Gewehr auf den Boden legen , besinnt sich
aber noch rechtzeitig und wirft es hinter den Rücken.
' „Weißt " , sagt er dabei halb lachend und halb im Ernst,
„du bist ein ganz g' fährlicher Bursche . Am besten wärs
Wohl, ich tat dir die Hand zammbinden ."

Noch hat er das letzte Wort nicht ausgesprochen , schlägt
Ihm Bartl mit geballter Faust und mit voller Wucht ins
Gesicht.

Toni knickt zusammen wie ein Mehlsack. Als er sich
»ach Minuten taumelnd erhebt , hört er tief unten auf
dem Steig das Geklapper der Nagelsohlen des flüchtigenWildschützen.

Der Jäger blickt sich um . Wie ist es möglich , daß Bartl
in dieser kurzen Zeit einen solchen Vorsprung haben kann?
Ist er wirklich über diese steile Wand ans den Steig
hinuntergesprunge »?

Toni zögert eine Sekunde . Seine Muskeln straffen sich,
dann wagt auch er den Sprung . Auf dem Steig glück¬
lich angekommen , beginnt er zu rennen.

Der Fliehende ist schon hundert Meter voraus und ist
nur manchmal für einen Husch sichtbar , weil der Steig
sich in kurze» Wendungen immer wieder »m eine Fels¬
kante herumdrückt.

Der Jäger weiß es genau : gelingt es Bartl den schüt¬
zenden Wald zu erreichen , dann kann er unter Umständen
sogar durchkommen und über die Grenze flüchten . Zu¬
gleich merkt er auch daß die Entfernung zwischen ihm und
dem Ranbschützen immer geringer wird . Knatternd und
pfeifend sausen unter seinem Schritt losgelöste Steine in
in die Tiefe . Jetzt zieht sich der Steig eine Strecke ge¬
rade hin.

„Halt !" brüllt der Jäger und hebt die Büchse. Im
selben Moment erscheint vorne an der nächsten Biegung
der Jagdgehilfe Michael Hornberger.

In ratloser Verzweiflung taumelt der Bartl an die
Felswand , sucht einen Ausweg und findet keinen mehr.
Mit einem starren Lächeln sicht er die beiden Jäger auf
sich zukommen und läßt sich dann geduldig abfnhren . An
eine Flucht ist jetzt nicht mehr zu denken , denn vor und
hinter ihm geht ein Jäger , zur Rechte » ist die tiefe Schlucht
und zur Linken hebt sich die kahle Felswand . .

Als der Weg dann breiter wird und in ein Geröllfeld
mündet , bleibt Hornberger zurück. Toni , durch den un¬
erwarteten Ueberfall am Bergquell oben gewitzigt , bindet
dem Bartl die rechte Hand an die breite Ledcrgurt , die
er zu seiner „Kurzen " um den Leib trägt . So läßt er
ihn wieder vor sich hergehen.

Dort wo der Weg zur Bacheralm abzweigt , will Bartl
eine andere Richtung nehmen.

„Nein , nein ", sagt Toni . „Wir geh'n zur Mirl . Die kann
dir deinen Arm richtig auswaschen und verbinden ."

Mir ! steht gerade auf der Bank vor der Hütte und
hängt die Milchtttcher zum Trocknen , als die ^ iden an¬
kommen.

„Bartl !"
Klanglos kommt es von ihren Lippen . Das letzte Milch¬

tuch fällt dem Mädl aus der Hand . Dann springt sie,
von der Bank und tritt mit funkelnden Augen zu den
beiden hin.

„Ist dir jetzt wohl , Jager , weil du ihn hast ?"
„Es ist alles nach Recht und Ordnung gangen , Mirl/

Ich Hab ihn angerufen , da hats bei ihm schon kracht."
Jetzt wendet sie sich an Bartl.
„Bartl , du hast mir doch versprochen , daß du nimmer

nausgehst !" Jetzt erst gewahrt sie das Blut und tastet er¬
blassend nach seinem Arm.

„Js nur ein Streifschuß ", sagt Toni . „Deswegen sind
wir zu dir her . Du sollst ihn verbinden ."

Als Mirl die Stufen der Hütte emporsteigt , sieht es
einen Augenblick aus , als wanken ihre Käste. Auf der
Schwelle dreht sie sich aber um , strafft sich hoch ans und
sagt mit gebietender Stimme:

„Bind ihm die Hand los ! Er ist doch kein Stück Vieh ."
„Da wird nix daraus , Mirl ! Ich laß mich net nochmal-

Niederschlagen . Und jetzt vorwärts ! Wir haben net soviel
Zeit zu verlieren ."

Toni setzt sich auf den Brunnenrand und blickt zu den
beiden hin . Als Mirl zu ihm herkommt um Wasser zst
holen , trifft ihn ein Blick aus ihren tiefschwarzen Augen
voll Haß und Zorn.

„Das mußt büßen , Jager " , zischt sie ihm zu.
„Mirl , ich kann dich gar net verstehn ? Ich Hab nuö

meine Pflicht tan und mich meiner Haut gewehrt . Könnt
leicht sein , daß ich droben liegen tat , mit seiner Kugel
in der Brust , wenn seine Hand sicherer gewesen tvLres
Kannst dir vorstellen , was dös für meine Mutter für ein
Schlag war . Vor acht Tagen erst der Vater und heut
schon ich."

(Fortsetzung folgt .)-
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Verbraucher und Ernährungssicherung
Von ouo rvillis

Die Sicherung unserer Nahrungsfreiheit
wird vielfach noch zu sehr in der Erzeugung
und zu wenig in der bestmöglichsten Verwer-
tung und Erhaltung der uns zur Verfügung
stehenden Lebensmittel gesehen. Für unsere
ernährungswirtschaftliche und devisenpolitische ^
Lage ist jedoch neben der Erzeugungsschlacht >
die zielbewußte Bekämpfung des!
Verderbs  von größter volkswirtschaftlicher !
Bedeutung . Unsere Ernährungslage muß aber !
schließlich noch eine wesentliche Entlastung
ourch eine für den einzelnen verhältnismäßig
kleine Umstellung im Verbrauch
erfahren . Die Ernährungssicherung wird also
von drei Seiten aus angestrebt und jeder ein-
zelne hat sich hier zu überlegen , wie er seinen
Teil dazu beitragen und dadurch der Gesamt - !
heit dienen kann.

Wir Deutsche sind durch die Enge unseres
Raumes gezwungen , unser Volk auf einer ver- '
hältnismäßig kleinen Landsläche zu ernähren . I
Diese räumlich beengte Fläche verlangt von ^
unserer Landwirtschaft , auf der Flächeneinheit >
eine möglichst große Menge an Nährstoffen -
hervorzubringen und durch die Auswahl der
anzubauenden Kulturen sowie die Art , in deren
Erzeugung eine möglichst hohe Nutzwirkung û
erzielen . Infolge unserer großen Bevölkerungs-
dichte ist es aber für uns eine Notwendigkeit,
mit beschränkten Möglichkeiten mehr  zu er¬
reichen als andere Lander , die über größere
Reichtümer verfügen können. Diesem Ziel der
Landwirtschaft , bestmögliche Ausnutzung der
naturgegebenen Erzeugungsmöglichkeiten der
deutschen Scholle, steht dieAnpassungdes
Verbrauchers  an die in Deutschland ge¬
gebenen Erzeugungsmöglichkeiten gegenüber.

Betrachten wir die Nahrungsgewohnheiten
unseres Volkes , so können wir feststellen, daß
sich diese entsprechend dem gestiegenen Lebens¬
standard im Verlauf der letzten Jahrzehnte
verfeinert und verbessert haben . Vor allem
zeigte sich in den deutschen Verbrauchs-
gewohnheuen eine Bevorzugung von Fleisch
und Fett und dies brachte im Gesamtver-
vraucy eine Verlagerung nach ver Seile 0eS
Verbrauchs von tierischen  Erzeugnissen.
Für den Gesamthaushalt der Nation ist dies
jedoch höchst unerwünscht,  denn diese
Verlagerung blieb auf die Erzeugung der
landwirtschaftlichen Produktion nicht ohne
Einfluß und brachte eine starke Umstellung
der pflanzlichen Produktion aus die tierische.

Große Mengen Nahrungsmittel , die früher
als pflanzliche Kost direkt der Ernährung
zugesührt wurden , müssen heute also zuerst
im Tiermagen umgewandelt werden . In
diesem „Beredlungsprozeß " entstehen Ver¬
luste , die der menschlichen Ernährung fehlen,
denn ein Teil der ursprünglichen Substanz
wird für die Lebenssunktionen des Tieres
Verbraucht . Es entsteht also keineswegs die
gleiche Menge Nahrungsmittel in Form von
Fleisch, Fett usw. Wir müssen uns vor
Augen halten , daß je stärker wir tie¬
rische Erzeugnisse verbrauchen,
wir desto mehr pflanzliche Pro¬
dukte Hervorbringen  müssen , um die
gleichen Nahrungskalorien für die Ernäh¬
rung des Volkes zur Verfügung stellen zu
können . Wir können nämlich in den Pflanz¬
lichen Nahrungsmitteln gegenüber den tieri¬
schen Erzeugnissen das fünf , bis zehnfache
in den erzeugten Nahrungskalorien je Hektar
ernten . Je größer also der Fleisch, und Fett¬
verzehr , desto größer muß die landwirt-
schriftlich genutzte Fläche zur Ernährung des
Volkes sein. Diese kann aber nicht wesentlich
vermehrt werden . Schränken wir jedoch den
Verbrauch an tierischen Erzeugnissen ein,
und erhöhen den an Pflanzlichen , so können
wir unser Volk auf weit kleinerer Fläche er¬
nähren ; unser beschränkter deutscher Raum
gebietet uns jedoch sparsamstes Haushalten
mit jeder Fläche . Die Nahrungssrciheit des
Volkes kann also in dem Maße schneller er¬
reicht werden , als wir uns in unserer Er¬
nährung der pflanzlichen Kost zuwenden.

Wäre der Wandel in den Ernährungs¬
gewohnheiten nicht eingetreten , so könnten
wir heute zweifellos unseren Speisefett-
bedarf  bis zu 90 v. H. aus eigener Er¬
zeugung decken. Heute beträgt der Gesamt¬
verbrauch an Fetten je Kopf etwa 20.9 Kg.,
und liegt damit »m 25 v. H. höher als in
der Vorkriegszeit . In der menschlichen Er¬
nährung läßt sich jedoch das Fett in gewis¬
sem Umfang durch Kohlehydrate ersetzen, da
der menschliche Körper diese in Fett verwan¬
deln kann . Ohne gesundheitlichen Schaden
befürchten zu müssen, kann also z. B . der
Verbraucher zur Schließung der Fettlttcke
beitragen , indem er anstatt Fett mehr
Zucker . Brot und Kartoffeln  ver-
zehrt . Wir essen heute weniger Kartoffeln
als in der Vorkriegszeit , in der uns doch
Nahrungsmittel in jeder Auswahl zur Ver¬
fügung standen . Damals kamen rund 200
Kg. Speisekartosicin jährlich aus den Keys
der Bevölkerung , dagegen heute nur noch
rund 175 Kg. Wenn man bedenkt, daß nur
28 v. H. der jährlichen Kartoffelernte un-
mittelbar der menschlichen Ernährung zuge¬
führt werden , so können wir in dieser noch
eine große Nahrungsmittelreserve erblicken,
und fürwahr kann man mit 0er Kartoffel
in dem Küchenzettel eine große Abwechslung
bieten.

Solche Beispiele der Verlagerung der Er¬
nährungsgewohnheiten unseres Volkes zei-
gen deutlich , daß der deutsche V e r b r a u-

Am 22. Januar begeht die treffliche und
liebenswürdige Erzählerin von Schwarzwäl¬
der Wesensart Auguste Supper,  welche,
weuu wir recht wissen, in Stuttgart ihren
Lebensabend verbringt , ihren 70. Geburtstag.
Mit Hellen Augen und feinem Verständnis hat
sie Land und Leute des nördlichen Schwarz¬
walds , ihrer Heimat , gezeichnet und geschildert.
Sie ist eine wirkliche Meisterin in der Psycho¬
logischen Entwicklung und Charakterzeichnung.
frohgemut und humorvoll , im Ausbau jedoch
streng zurückhaltend . Auch in die Vergangen - '
heit hat sie sich fein eingefühlt . Es lohnt sich .
reichlich, ihre von Tannenduft umwehten Er - !
Kühlungen „Da hinten bei uns ", „Hollunder - ,
duft " oder „Leut "' usw., an welchen sich unsere j
Eltern ergötzt haben , in die Hand zu nehmen !
Köstlich sind die Stücklein der Sammlung
„Der Herr im Zug ". .

In Pforzheim hat Auguste das Licht der
Welt erblickt, in Ealw ist sie später groß
geworden . Da die Pforzhcimer ihre Dichter
und Dichterinnen ehren , wie cs sich gebührt,
so wird am Sonntag den 21. ds. Mts ., vor¬
mittags 11 Uhr , im Schauspielhaus eine
Morgenfeier veranstaltet werden . Das Ge¬
burtstagskind wird selbst erscheinen und von
seinen Eindrücken und Erlebnissen im Enz-
und Nagoldtal erzählen . Oberbürgermeister
Kürz wird eine Ansprache halten , und ein
Mitglied des Stadttheaters wird aus den
Werken der Dichterin verlesen . Das Städt.
Shmphonieorchester spielt L. Beethoven und
K. Kreutzer . Wir vom Hinteren Enztal wün¬
schen Auguste Supper , der warmherzigen
Schwarzwälderin , für ihren Lebensabend alles ^
Gute . >

OeorZ Lckrnückle Zrü6t
äie Oicliterin

Ein Paar Frauen haben meinen Weg gekreuzt,
Frauen im weißen Haar , heimliche Königinnen.
Vor ihrem klaren Antlitz sind alle Fragen in
mir verstummt und ich bin vor ihnen gestanden,
wie ein dummer , verlegener Junge.

Was will Verstand des Mannes nnd sein klir¬
render Stolz vor der vollendeten Menschlichkeit
einer Wissenden im weißen Haar ! Sie weiß doch
alles . Sie weiß doch auch, daß hinter dem znr
Schau getragenen Selbstbewußtsein in irgend¬
einem Winkel der Bnb steckt, der nach der ver-
lorenen Mutter sucht, vor deren forschendem Blick
nichts besteht, was nicht goldecht ist. Darum
lächelt diese Wissende auch mit der Kitte des
ewig Mütterlichen . Von allen Erdenwünschen ent-
schlackt, über allem Erdenleid stehend ist sie zur
letzten Klarheit und Vollendung gelangt — ist
sie zum Inbegriff aller Hoheit geworden ! Und
wenn sie lächelt , dann streicheln ihre Worte über
das Haupt des Selbstbewußten , daß er nicht an¬
ders kann, als es in Ehrfurcht neigen.

Vor einer solchen Frau schweigen alle kleinen
Händel und Süchte und eine große Beruhigung
kommt über den Ruhelosesten . Die große Mütter¬
lichkeit ist die Mutter alles Verzeihen ?. Voraus-
setzung alles Verzeihens aber ist das Begreifen
»nd das Verstehen . Das große Verzeihen aber,
das Verzeihen aus dem Urgrund der Güte her¬
aus , ohne daß Eigensüchtiges mitspricht , dieses
große - Verzeihen ist ihnen allein Vorbehalten,
ihnen ganz allein , den mistenden Frauen im wei¬
ßen Haar.

Wenn uns Männern das Menschlich-allzu-
menschliche nicht mehr fremd ist, so mußten wir
uns zu ihm finden durch alle Nebel und Dunkel.
Heiken menschlichen Irrens und Verirrens . Der
Weg zur Erkenntnis ist beim Manne gepflastert
mit Schuld »nd Fehl " nd Leidenschaft. Die große
Mistende im weißen Haar findet ihn in schlaf¬
wandlerischer Reinheit ans ihrer Mütterlichkeit
heraus , ohne daß ein Schmutzfleck den Saum
ihres Gewandes rührt.

Ist der Mann froh , wenn er sich dnrchgerungen
an seiner eigenen Abgeklärtheit , dann beginnen
diese Frauen erst sich zu verströmen . Hat aber
ein großes Schicksal einer solchen Frau zu allem
hin die Gnade einer schöpferischen Kraft ver¬
liehen , so wird sie zur Kündcrin der Urkräfte
unseres Volkstums . Aus ihrer Begnadung her¬
aus verströmt sie die Gnaden aller Mütter!

Ich weiß noch genau die Stunde , da ich Auguste
Supper  kennen lernte . Schon damals war jene
Reinheit und Stille um sie und über mich war
eine unerklärliche Befangenheit gekommen. Und
dann erst habe ich ihre Bücher gelesen nnd ich
habe es dabei erfühlt , daß man eine solche Höhe
nicht erklimmt , ohne schwere, schwere Opfer . Leid
und Entsagung habe ich zwischen den Zeile » ge-
t. ,. n, in tnversnüe nnd Ueberjchwere und es ist
eine scheue Verehrung zu der großen Frau über
mich gekommen, die ich ihr um alles in der Welt
nicht zeigen konnte.

Nun bin auch ich grau geworden nnd habe mei-
neu Zoll an das Leben bezahlt und auch ich habe
in harter Münze zahlen müssen. Und mm glaube
ich, darf ich es ihr sagen ! Auguste Supper . Dein
Werk sollen die andern verkünden , zwischen Dir
und den Dichtern Schwabens brancht ' s darüber
keine Worte mehr . Dein Werk ist ein Teil ge¬
worden von alledem , was unausgesprochen zwi¬
schen ihnen nnd Dir liegt an Liebe und Ver¬
ehrung.

Oft , wenn in unserem Freundeskreis Spott und
Bosheit von einem zum andern flog — fiel Dein
Name , so verstummten alle . Du warst »neingc-
standenerinnßen unsere Meisterin . Sprach man
von Dir , so schwang in jedem Wort Liebe und
Verehrung . Da man so etwas einem Menschen
nur schwer über die Lippen bringt , benütze ich
Deinen 70. Geburtstag , um es Dir im Namen der
Dichter Schwabens zu schreiben.

In aller Herzlichkeit Georg Schmückte,
Landesleiter der Reicksschristtumskammer.

cher durchaus in der Laste wäre , durch eine
vernünftiste Aenderunst seiner Krnährnngs-
weise— unter Anpasfunst an die heimischcn
Erzenstunstsmöstlichkeiten — zur Lösnnst der
Ernährnnstssicherunst wesentlich beizntrasten.

Interessant ist ein Ausspruch einer der
führenden Männer aus dem Reichsnähr¬
stand . ..Würden wir uns heute noch in der-
selben Art und Weise ernähren wie »m die
Jahrhundertwende , wir brauchten keine Er-

Wss es nicht alles Mit
Tante Edith Sonderbare Käuze gibt es
und ihre Hunde , in aller Welt . Merkwürdig

nur . daß man immer wie¬
der ans der Neuen Welt von solchen schrul¬
ligen Leuten hört . . . Also da war eine
Frau Edith Hansbrough in Louisvillc.
die wohnte in einem schönen Sechzehnzimmer¬
haus . und die zahlreichen Neffen, die sich um
die Gunst der wohlhabenden Tante bewarben,
wußten auch, daß sie ein beträchtliches Bar-
Vermögen besaß. Tie Geldsumme mußte um
so größer sein, als die Tante sich in ihren
letzten Lebensjahren überhaupt nichts mehr
gönnte . Sie lief in abgerissenen Kleidern her¬
um . sparte mit dem Essen und ging gar nicht
mehr aus . Allerdings zog sie etliche Hunde
ans . die sie nach Strich nnd Faden ver¬
wöhnte . Na also , die Hundedame starb , die
Neffen stellten sich zur Testamentserösfnung
ein — und wurden restlos enttäuscht . Das
Sechzehnzimmerhaus hatte der Leichen¬
bestatter erhalten , das Baroermögen war an
andere Bekannte vermacht worden , und die
Neffen sahen sich im stolzen Besitz von je
einem Dollar . Selbstverständlich kam es zur

Anfechtung des merkwürdigen Testaments
und zur Gerichtsverhandlung . Da kam nun
heraus , daß die Tante eine große
Truhemitinden Sarggenom men
hatte . Man wußte das . weil sich Frau Hans-
brouah den Sarg schon vorher gekauft hatte.
Der Sarg wurde untersucht , die Truhe ge¬
funden und geöffnet — aber siehe, sie ent¬
hielt weder Gold noch andere Kostbarkeiten,
sondern lediglich die zwanzig Hunde¬
marken von den zwanzig Lieblingen der Ver¬
storbenen und das Bild des allerbesten Lieb¬
lings . Billy genannt . Man ließ selbstverständ¬
lich alles unberührt , verschloß den Sarg wie¬
der , nnd cs kam. nachdem man genugsam
über die verrückte Tante den Kopf geschüttelt
und heimlich nnd osftn geschimvft hatte , zu
einem Vergleich.

Zweimal die Brief - Man verliert nicht zwei-
tasche verloren . mal die Brieftasche . Sie

wird einem höchstens
zweimal gestohlen . Und auch dies kann nur
Vorkommen, wenn man durch andere Reize
so gefesselt ist. daß man den Schatz in der
Brnsttasche darüber vergißt . Ein Kavalier in
Lodz  mußte die traurige Entdeckung machen
daß die entzückende junge Tamc , die ihm den
Abend gewidmet hatte , in irgendeiner Form
mit dem zweimaligen Verlust der Brieftasche
zusammeuhing . Sie war ihm . während im
Lokal ein Gedränge entstanden war . gestoh¬
len worden , dann hatte er sich aus die Bit¬
ten der Dame entschlossen, neues Geld von
Hanse zu holen , und auch dieses entschwand
in einem neuen „Gedränge ". Ta schlug er
Lärm , nnd so kam die ganze Geschichte
heraus.

Die Geschichte nämlich von einer Gau¬
nerbande,  die nicht nur ganz Polen,

sondern auch viele andere europStsHe Skädre
unsicher machte . Geführt wurde die Bande
von einem Studenten und einem russischen
Obersten , der in Paris vom rechten Wege
abgewichen war und als erste Räubertat eine
kostbare Halskette gestohlen hatte . Die Ge¬
sellschaft hatte sich nach und nach vergrößert,
und als wertvollste Mitglieder waren zwei
„Damen " zu ihr gestoßen, die sich abends
in achtbaren Gaststätten nnd in verrufenen
Spelunken Herrenbekanntschaften anlachten.
Im geeigneten Augenblick entstand dann das
..Gedränge " und der betreffende Herr war
seine Brieftasche und oft auch die Uhr los.
Wollte er die Polizei zu Hilfe rufen , dann
beschwor ihn die „Dame ", davon abznseheu,
weil sie als Mitglied der „Gesellschaft" doch
unmöglich kompromittiert werden könne. Die
meisten Herren waren denn auch Kavalier
genug , um der Bitte nachzugeben , bis eben
in Lodz der Unfall geschah, der die Bande
Hereinriß.

Bei der Gerichtsverhandlung meldeten nicht
nur bestohlene Männer aus Lodz. Warschau
nnd Krakau , sondern auch eine ganze Anzahl
von Polizeibehörden nnd Staatsanwalt¬
schaften des Auslandes  Ansprüche auf
entwendete Brieftaschen . Uhren und Ringe
an . . .

Eine moderne Alle Völker misten in ihren
Tarnkappe ? Märchen und Sagen von

Menschen zu berichten , die die
Gabe hatten , sich unsichtbar machen zu
können . Aber auch viele Phantasten und
Utopisten träumen von der „Tarnkappe ",
nur denkt man sie sich heute nicht mehr so
greifbar , wie sie sich noch Siegfried erringen
konnte . Man versucht heute auf physikalischem
oder chemischem Wege, die Menschen un¬
sichtbar zu machen. Augenblicklich weiß man
aus Mailand,  daß ein Professor Man-
cini durch bisher unbekannte Strahlen , die
den Röntgenstrahlen ähnlich sein sollen,
Menschen unsichtbar machen kann . In der
Wohnung des Gelehrten sei die Experiments¬
person allmählich vor den Augen der Zu¬
schauer verschwunden , schließlich soll man
nur noch den Stuhl , auf dem sie saß , ge¬
sehen haben . . . diese Geschichte erscheint
uns reichlich — undurchsichtig!

Me lachen SaeöSer
Eine tolle Familie

Merkwürdige Verhältnisse waren das in
der Familie Fekete in Budapest,
nnd als ein Ausfluß dieser Verhältnisse be¬
kam eines Tages ein vor dem Hause vor¬
beiradelnder Handwerksbursche eine ge¬
füllte Geldbörse an den Kopf  ge-
geworfen . Man denke: Geld wurde aus dem
Fenster geschmissen, als ob das gar nichts
wäre , und zu allem lleberstuß sagte die
Frau , die sich darauf aus dem Fenster
beugte , der Handwerksbursche möge die Börse
nur behalten ! Ter hatte aber nicht genug
Kinderglanben mehr , um sich einfach an die¬
ses Märchen zu halten , sondern übergab das
Geld der Polizei , und diele deckle eben die
komischen Familienverhältnisse bei Feketes
ans . Vater . Mutter und zwei Töchter arbei¬
teten alle außerhalb des Hauses , und ihre
Ersparnisse legten sie hübsch friedlich in eine
gemeinsame Familienkasse . Wie selbstlos war
das gedacht! Wie gut mußten sich Feketes
vertragen ! Aber dann schienen sie sich diese
Sache doch zu überlegen . Zuerst fingen die
Töchter an sich hier und da kleinere Be¬
träge aus der Kaste zu erbitten , für Tinge,
die sie. wie Herr Fekete mit Stirnrunzeln
wahrnahm , doch niemals kauften . Als nun
die Mutter ebenfalls begann , sich für geheim¬
nisvolle Zwecke Geld aus der Kasse zu neh¬
men . wurde Herr Fekete mißtrauisch . Er er¬
laubte sich jetzt auch, jeden Tag für einige
Pengö ..ins Wirtshaus zu gehen" aber er
ging nur spazieren nnd versteckte das Geld.
Kurz und gut . seine Börse war die erste,
di? gefunden wurde . Tie Frauen nahmen
das Geld an sich und legten einen Zettel
in die Börse , in dem Herr Fekete als alter
Schwindler  bezeichnet wurde . Man
kann sich den Zorn des Familienoberhauptes
oorstellen . Mit einem Stock ging er ans die
Frauen los aber die waren zusammen stär¬
ker als er und verprügelte » ihn kurz nnd
klein. Warans vorübergehend wieder Friede
geschlossen wurde . Das dauerte natürlich
nur io lange bis die beide» Eltern ani den
Gedanken kamen , nach dem „Geheimfonds"
der Töchter zu suchen. Zufällig stieß Herr
Fekete dabei au ! die Privatkajse iei¬
ne  r F r a n. Er machte nicht viel Feder¬
lesens nnd schmiß das Geld an ! die Straße,
eben lenein Jungen an den Kops, dem die
wütende Fra », der nun altes egal war . ver¬
sicherte er dürfe das Geld behalten . Uebri-
gens durste er es wirklich behalten , denn kei-
ncr von den Feketes machte einen Aniprnch
darauf . Wahrscheinlich bockten sie alle mit¬
einander . . .

Das Gauamt Württcmberg -Hohenzollern der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " führt
am Sonntag , dem 24. Janucpc , zu der großen
Internationalen Wintersportwoche in Gar¬
misch-Partenkirchen einen Sonderzug durch,
der in Stuttgart am Sonntag früh etwa
3 Uhr absährt und gegen 23 Ühr wieder in
Stuttgart ankommt . Die Teilnehmer besuchen
den Slalomlanf für Männer und .Frauen und
am Nachmittag die Eishockeyspieleund die Eis¬
kunstläufe. Der Teilnehmerpreis ab Stuttgart
einschl. Fahrt , Eintritt zu den genannten Ver¬
anstaltungen und eine Verpflegung während
der Rückfahrt beträgt etwa 10 RM.



SmMche Nachvichie«
Der Führer und Reichskanzler hat den Negie-

nrngsrat Schleehauf  im Finanzministerium
zum Oberregierungsrat ernannt . Der Reichsmini-
ster der Finanzen hat ihn in bas Neichsfinanz-
ministerium versetzt.

Der Reichsminister der Justiz hat die Ober¬
sekretäre Breuninger  in Freudenstadt zum
Bezirksnotar in Reekargartach und Sigmund
von Leonberg. Hilfsnotar in Besigheim, zum Be¬
zirksnotar in Meßstetten ernannt.

Der Innenminister hat >m Namen deS Reichs
den Lberlandjäger Stöckler  m Neresheim auf
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Studienrat von Fischer - Meikersthal
in Stuttgart ist. nachdem er die Altersgrenze er¬
reicht hat. mit Ablauf des Monats Dezember 1936
in den Ruhestand getreten.

Der Landesbischos hat die lll Stadtpsarrsteste
an der Stiftskirche in Stuttgart  dem Stadt¬
pfarrer Gutbrob  in Backnang übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um folgende Siesten haben sich

binnen zehn Tagen bei der Ministerialabteilung
für die höheren Schulen zu melden: 1. um die
Etudienratstesten mit neuinrachlichemLehrauftrag
an der Oberrealschulein Ravensburg, mit mathe¬
matischem an der Latein- und Realschule in
Mengen mit naturwissenschasllichem an der Mciv-
chenrealschule in Heilbronn: 2. um die Realleh-
rerstesten an der Adols-Hitler -Schule iResorm-
realghmnasinm und Oberrealschulet in Böblingen
und an der Mädchenrealschule in Ravensburg, so¬
wie um die Reallehrersteste für Musikunterricht
an dem Realprvgymnasium und der Realschule in
Taliv. - - - ,

Winterreifen sind gesund!
Sie haben sich tagsüber auf den Schnee¬

hängen ehrlich müde gemacht, haben mit viel
Geschrei Abfahrten gewagt, immer wieder
Schwünge versucht und ohne Aufhören
.Sadewannen " in den weißen Untergrund
gezaubert, jene Spuren heiterer Stürze , die
immer wieder Anlaß zu Gelächter geben.
Und nun hockt die fröhliche Schar der KdF.»
Winterreisenden und angehenden Schifahrer
in der warmen Stube , Männlein und Weib¬
lein essen dicke Suppen , vertilgen warme Ge¬
tränke und fühlen sich Wohl. Komplizierteste
Großstadtmenschen werden im Handum¬
drehen ausgelassen wie Kinder.

In dieser Umgebung gibt es keinen Aerger
und keine Sorgen , man kümmert sich einzig
um das Wetter und hat nur den einen Ge¬
danken, an jedem Tag soviel wie möglich die
herrlichen Wintersreuden auszukosten. Die
frische Bergluft und die mannigfache Be¬
wegung machen den Körper wunderbar
müde.

Und vor allen Dingen die Sonne!
Die Sonne scheint zur Winterszeit in den

Bergen mit einer Glut , wie sie der Nach-
landbewohner nur im Sommer kennt. Da
oben kann man sich ohne weiteres im Januar
oder Februar von der Sonne bräunen lassen,
im Badeanzug sich ins «Freie legen, ohne
Schaden zu nehmen. Im Gegenteil, die ultra¬
violetten Strahlen , die es im Winter nur im
Gebirge gibt, haben eine seltsam heilende,
stärkende Wirkung.

Und nun soll man nicht etwa denken. Win¬
terurlaub sei nur eine Angelegenheit für ein¬
gefleischte Wintersportler . Auch der Nicht¬
sportler kann ebensoviel«Freude in den Ber¬
gen haben wie der geübte Schiläufer. Jeder
Ort in den deutschen Winterbergen bietet
lohnende Spaziergänge, gibt Gelegenheit zu
Schlittenfahrten, gegebenenfalls auch zu
sichten Rodelpartien oder zum Eisschießen.Jeder kommt aus seine Kosten, denn die
Sonne, die Luft, die Landschaft und die
Stimmung genießen Nichtsportler genau so
gut wie die Sportler . Also auf in den Win¬
terurlaub mit „Kraft durch Freude"!

Beratung mit den Beigeordneten und Rats¬
herren am IS. Januar . Zu den Kosten der
Durchführung des R ei chsb e r n fsw e t t -
kampfes  1937 werden aus der Stadtkasse
wie im Vorjahr 30 RM . bewilligt.

Das städtische Grundstück am unteren
Sägerweg ist min in 5 Bauplätze  aufge¬
teilt. Der Eckplatz wird um 2 RM . für einen
Quadratmeter an Rudolf und Elisabeth Blaich
von hier gegen Barzahlung abgegeben. Dem
borgelegten Baugesuch derselben stimmt die
Stadt als Grundstücksnachbarinzu.

Im Nutziiiigsjahr 1930/37 beträgt der
Holzeinschlag im Stadtwald  wiede¬
rum ISOv. H. der ordentlichen Jahresnutzung.
Mit Zustimmung der Ratsherren soll der Er-
Aag der Mehrnutzung mit demjenigen vom
Vorjahr zur Finanzierung des Umbaues Ler
Mittelsteige (welche zu 23 000- RM . veran¬
schlagt ist) und Befestigung weiterer Wald¬
wege verwendet werden. Um Genehmigung
der Aufsichtsbehörde wird nachgesucht.

Alle Hausbesitzer, welche Spülaborte künftig
.entrichten oder schon eingerichtet haben, müs¬
sen sich verpflichten, an die Stadtkaffe Bei¬
träge für Errichtung einer Sam-
welkläranlage  zu entrichten. In der
heutigen Beratung wurden Richtlinien für
den Ansatz dieser Beiträge im Rahmen von
db- 6̂0k— RM . auf der Grundlage von IsH
bis 2 v. H. des hei der Schätzung zur Brand-
Versicherung ermittelten Neuwerts Ler Ge¬
bäude festgelegt.

»

Der Bürgermeister erstattete Bericht über
das Ergebnis der am 9. ds. Mts . stattgefun¬
denen Beratung durch einen Sachverständigen
des Württ . Landesamts für Denkmalpflege
über Friedhofpflege.  Es kam zum Aus¬
druck, daß die Grabdenkmäler  mehr den
heutigen Richtlinien entsprechen müssen, was
Form und Materialverwendung anbelangt.
Marmor und Sjenit sind keinesfalls mehr er- '
wünscht, auch nicht Kunststeinfassungen, son¬
dern am besten natürliche Einfassungen mit
Buchs o. a. Nach den ortspolizeilichen Vor¬
schriften bedarf jedes Grabdenkmal und jede
Einfassung der Genehmigung durch das Stadt¬
banamt und es ist dringend geboten, daß die
Beteiligten, bevor sie eine solche Anlage ver¬
geben, sich zuvor erkundigen, damit nicht nach¬
her Peinliche Neberraschungen Vorkommen.

Ueber die Schürfungen im Stadt¬
wald  wird ein Bericht des aufsichtsführenden
Ingenieurs Bade vorgetragen. Es handelt
sich in diesem Fall natürlich nur um Vor¬
arbeiten für eine etwaige spätere tiefere
Schürfung.

Auf Grund der Untersuchung durch das
Stadtbanamt wird bekanntgegeben, daß die
Tribüne im Turm der Turnhalle
nicht mit einer größeren Anzahl erwachsener
Personen belastet werden darf.

Im Anschluß an die öffentliche Sitzung
wurden noch nichtöffentlich verschiedene Per¬
sonalfragen  behandelt . Die Anstellung
eines Einzugsbeamten muß zurückgestellt wer¬
den, bis über die Ordnung der Gemeindep>li-
zei Klarheit herrscht. k<.

Vom Wetter. Von diesem Wintermonat
wundert einen überhaupt nichts mehr; sogar
nicht einmal, daß am gestrigen Tage, o Wun¬
der! Schnee gefallen ist. Am Vormittag und
am Nachmittag. Jawohl ; aber was für
Schnee! Paschnaß, und im Tal schier gar halb
Regen. Wir haben immer behauptet, daß alle
Monate ohne r viel schöner, viel achtenswerter
sind wie die mit einem r. Man beachte: Mai,
der Wonnemonat; Juni — schon Sommer;
Juli — alles blüht ; August — der Bauer denkt
schon an Ernten . Dagegen aber die mit r:
Januar — wir haben ihn kennen gelernt;
Februar — naßkalt; März — die Säfte steigen,
aber — Las Wetter ! April — Ler macht was
er will; September — kürzere Tage; Oktober:
Kraut , Kartoffeln, — kostet alles Geld; No¬
vember — Nebel, kurze Tage, größere Strom¬
rechnung! Dezember: na ja, schön, Weih¬
nachtsfest. Schenken; jawohl, aber : kostet Geld.
Wissen Sie jetzt, weshalb der Januar nicht
schön sein kann? Weil er ein Monat mit r ist.

Neues Geschäft. Das bekannte Eckhaus an
der Wildermann -Brücke, gegenüber dem Gast¬
hof zum „Wilden Mann ", früher Bosch Nach¬
folger, dann Wiber <L Grätz, nachher Inhaber
Fritz Wiber, ist durch die verschiedenen Um-

beziehungsweise Erneuerungsarveiten dem¬
nächst soweit, daß das Leerstehen ein Ende
nimmt. Das große Schaufenster mit dem
„historischen" Sprung ist endlich durch ein
makelloses neues ersetzt worden. Wie man
vernimmt, soll ein ähnliches Geschäft in dem
Unterhaus wieder eingerichtet werden. Man
rechnet mit Ler Neneröffnung in etwa vier
bis sechs Wochen. Sobald dieser Laden eröffnet
sein wird, sind Wohl nur noch zwei andere
Läden nicht offen oder leer.

^5 k/sm

Soldaten sind da! Eine Kompagnie Feld¬
grauer quartierte sich gestern, mittag nach
Beendigung ihrer Felddienstübung zum Mit¬
tagessen im „Löwen" ein. Wie ein Lauffeuer
ging das Ereignis in der Gemeinde herum:
Soldaten sind da! In kürzester Zeit versam¬
melte sich jung und alt vor dem „Löwen",
um neugierig zu sehen, was vor sich ging.
Alle hatten ihre Freude an den jungen Trup¬
pen. Die Kompagnie marschierte singend durch
die Straßen ihrem Standort zu. Beim Ab¬
marsch grüßte der Hauptmann dankend für die
freundliche Aufnahme.

Bernbach, 21. Jan . Die Kriegerkamerad¬
schaft hielt am letzten Sonntag im Gasthaus
zum „Bären " ihre Jahrshauptversammlung
ab. KameradschaftsführerGrüner  begrüßte
mit herzlichen Worten die erschienenen Kame¬
raden und schilderte sodann den Geschäftsan¬
fall innerhalb der Kameradschaft. Dabei streifte
er die 50jährige Gründungsfeier , verbunden
mit dem Kreiskriegertag. Dieses schöne Fest
nahm Lank der guten Vorbereitungen einen
eindrucksvollen Verlauf. Allen Kameraden
und sonstigen Stellen, die zum Gelingen des¬
selben beitrugen, wurde der Dank ausgespro¬
chen. Kassier Eisele  vermittelte einen auf¬
schlußreichen Einblick in die Kaffenverhältniffe
und gab insbesondere eine Darstellung von
den Ausgaben und Einnahmen des Festes.
Seine Aufklärung wurde mit Zustimmung
ausgenommen und ihm einmütig Entlastung
erteilt . Kameradschaftsführer Grüner richtete
am Schluß des geschäftlichen Teils der Ver¬
sammlung an alle Kameraden die Aufforde¬
rung , wie bisher so auch fernerhin treu zur
Sache zu stehen. Im zweiten Teil kamen dann
Unterhaltung und Gemütlichkeit zu ihrem
Recht.

Calw, 21. Jan . Am Montag vormittag ge¬
riet bei der Station Teinach infolge Glatt¬
eises ein Personenkraftwagen ins Schleudern,
sodaß er sich zweimal um die eigene Achse
drehte und dann gegen einen Randstein ge¬
schleudert wurde. Dadurch, daß derselbe fest
im Boden steckte und nicht herausgerissen
wurde, blieb das Fahrzeug von einem Absturz
über eine 3 Meter hohe Böschung bewahrt.

Äus A) forzheirn
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Das unbeständige naßkalte
Wetter  zeitigt die verschiedensten Krank¬
heiten, namentlich die so sehr gefürchtete
Grippe, die ganz besonders ihre Opfer for¬
dert. Vom blühenden bis zum Greisenalter
werden die Menschen von dieser Seuche erfaßt
und sterben dahin. Man wird vom Wetter¬
barometer genarrt , denn es geht täglich auf
und nieder, so daß Man eigentlich nicht mehr
recht weiß, ob man an die Zuverlässigkeit die¬
ses Wetterboten glauben soll oder nicht.

Von der Pforzheimer Kunstausstellung
Seit zwei Fahren unterhält die NS -Kultur-

gemeinde mit Unterstützung von Partei und
Stadt am Bahnhof einen Kunstraum. Er ist
der einzige dieser Art , den sie in Baden besitzt
und hat die Aufgabe, einerseits das Schaffen
der Pforzheimer Künstler und Kunsthand¬
werker durch eine allmonatlich wechselnde Aus¬
stellung ihrer Gemälde, Aquarelle, Kleinpla¬
stiken, Schmuckerzeugnisse, Handwebereien und
Buchbindereien dem Volke nahe zu bringen
und ihnen andererseits durch die zeitweilig
veranstaltete Ausstellung auswärtiger Kunst¬
werke befruchtende Anregungen zu geben. So
haben insbesondere Emil Bizer) Karl Stretz,
E. R. Weiß und Professor Edmund Stcppes-
München den Reigen wertvoller, von der Öf¬
fentlichkeit— namentlich den Arbeitcrkreisen
— mit Beifall anfgenommenen Ausstellungen
ermöglicht und den Kunstraum zu einem re¬
gelmäßigen Mittel - und Treffpunkt der hie¬
sigen Künstler gemacht.

Unter diesen Voraussetzungengewinnt auch
die gegenwärtige Ausstellung des Malers Fritz
Mönkert an Bedeutung. In sinnvoller An¬
ordnung hängen seine Gemälde und Zeich¬
nungen im Hellen, großen Raum . Landschaf¬
ten, Bildnisse und Stilleben , Arbeiten ans
seiner Pforzheimer Zeit (1927—29) und solche
aus seiner neuen Heimat im Allgäu (seit
1935). Insgesamt die sinnfällige Offenbarung
einer erfolgversprechendenEntwicklung. Fast

schlagartig wandelt sich der trübe Himmel
über den stillen Winkeln der Pforzheimer Um¬
gebung in das klare Blau über der Allgäuer
Landschaft. Mönkert strebt offensichtlich in
die lichte, frische Weite. Und doch sind auch
die älteren Landschaften und Altstadtwinkel
nicht ohne Reiz. Inmitten saftig-grüner Gär¬
ten das gedämpfte Rotbraun der (inzwischen
niedergeriffenen) Häusergruppe des sogenann¬
ten „Zipfel" bei Brötzingen. Hin und wieder
belebende Einzelheiten wie Wäsche auf der
Leine usf. Im Farbton empfindungsstark und
wohldurchdacht. Das Gleiche bei der „Weißen¬
steiner Mühle" und dem „Nagoldufer oberhalb
der großen Brücke". Ganz anders hingegen
die neuen Allgäuer Landschaften. Sein „Früh¬
ling im Allgäu" (1 und 2) ist Erlebnis , licht
und weit, voll reizender Gegensätze: Hell¬
grüne, blumenreiche Wiesen u. dunkle Wälder
unter hellblauem, weißbewölktem Himmel. Ein
ländliches Idyll voll Bewegung und wohl¬
tuender Frische.

Bei den Stilleben erreicht Mönkert eine
nicht minder beachtenswerte malerische Höhe.
Geschmackvoll stellt er den Mohn in den Stein¬
krug und die Tulpen in die Vase; kleine
schlichte Alltagsdinge, die auf der verhältnis¬
mäßig großen, leeren Fläche äußerst wirkungs¬
voll hervortreten . Fein abgetönte und bedacht
zusammengestellte Farben , Verhalten- ge¬
dämpfte Lebensbejahnng; zum Schauen ge¬
richtet. Zum Greifen ermunternd legt er hin¬
gegen die farbenfreudigeren „Aepfel auf (den)
Zinnteller ". Auch hier indessen mit kulti¬
viertem Farbenempfinden.

Ansprechend endlich auch die Bildnisse der
westfälischen Bäuerin , des OekonomicratesN.,
des Malers S . nsf., deren Angen unS ruhig
und seelenstark anblicken, während der Ge-
stchtsansdrnck der Kinderköpfe zu herb und

Der Unterschied ist zu groß!
Wann 8>s jsM !mV/inIs«aus clsr gsksir-
lsn Vüoönung ins Nsis gsösn , cksnn ksnn
löcs Nsul lsickl rissig uncl sprötts
v/scclsn. vscum vorbsugsnl
bM cts«eursrliiisiügsn Nivss-
Lrems slncslben!vss scliZil iöcs
Ksui rsg,vcslab unct rcvmitzgssük
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Die Blockleiter-Kurse. die aus der Gauschulunas-
Notenbach bei Nagold und in Kretzbronn bis

s,"- Fsbruar , sowie in Heidenheim bis 21. Februar
stattfinden smd vollständig belegt;  wei¬
tere Blockleiter können daher in diese Kurs« nicht
mehr ausgenommen werden. Die für weitere
Kurse vorgesehenen Blockierter sind für die
Monat « März und April zu melden. Auch ln die¬
sen beiden Monaten werden Schulungskurse für
Vlocklecker durckgeführt. Die Termin « werden
rechtzeitig am „Schwarzen Brett " bekanutgegeben.

Psi îel -Xiiiter mit
Ke1nei,t ^ i>vrs « iil, » t «neu

NS -Frauenschast Ortsgruppe Schömberg.
Donnerstag den 21. Januar , abends 8 L̂ Uhr,
Pfltchtabend tm Gasthaus zum „Ochsen".
Pünktliches, vollzähliges Erscheinen aller Mit¬
glieder erwarte ich.

Gleichzeitig fordere ich unsere Mitglieder
zum regen Besuch der Versammlung 5er NS¬
DAP am Samstag abend im Löwensaal auf.

Die Ortsamtsleiterin.
NS -Fra «enschaft Dobel. Donnerstag den

21. Januar , 20 Uhr, Pilichtabend.

„Xralt ckuretik-raucks-Isill mit:
Theaterfahrt nach Pforzheim : Sonntag den

21. ds. Mts ., 19.30 Uhr. „Zarewitsch" im
Stadttheater Pforzheim. Abfahrt 18 Uhr
vom Marktvlatz in Neuenbürg mit Omnibus.
Ermäßigte Preise . Weitere Anmeldungen kön¬
nen noch bis spätestens Donnerstag abend
beim Kreisamt und bei der Enztäler -Ge-
schäftsstelle abgegeben werden. Die Eintritts¬
karten für obige Veranstaltungen können am
Samstag den 23. ds. Mts ., zwischen 11 und
15 Uhr, auf dem Kreisamt, Adolf Hitlerstr.7,
abgeholt werden. Kreisamt.

Handharmonika- und Foto-Kurse. Weitere
Anmeldungen werden noch angenommen. Er¬
mäßigte Teilnehmergebühr. Anmeldungen
nehmen entgegen: Die Orts - u. Betriebswarte
sowie das Kreisamt. Kreisamt.
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Mädelring 1/128 Ringführerin . Am Sonn¬
tag den 21. 1. 37 ist eine Kurzschulung für alle
Führerinnen und Referentinnen des Mädel¬
ringes 1/120. Teilnahme Pflicht, im Krank¬
heitsfall schriftliche Entschuldigung. Eintreffen
13.15 Uhr im Heim in Neuenbürg.

Jung -Mädel-Gruppe l/128. Da ich vom
21. Januar bis 6. Februar auf einer Führe¬
rinnenschule bin, bitte ich die Post der Jung-
Mädel-Führerinnen an Marta Schüler,
Neuenbürg zu senden.

Die Führerin der JM -Gruppe 1/126.

trotzig erscheint. Immerhin darf abschließend
gesagt werden, daß diese Ausstellung das er¬
folgversprechendeSchaffen eines Aufwärts¬
strebenden zeigt.

Wilhelm Neuert.

Westlicher Druckanstieg, der mit dem Zu¬
strom kühlerer Luftmassen verbunden war,
führte über Mitteleuropa zu einem Ausgleich
der Druckunterschiede. Damit kommt es zu
einer wahrscheinlich nur vorübergehenden
Beruhigung der Wetterlage. Eine neue Stö¬
rung ist auf dem Ostatlantik in Bildung be-
griffen.

Wetterbericht beS RelchSwetterdteakeS
AuSaabeort Stuttgart . —A «Saabeeett 21.80 Nbr.

» r,°l

Tumlukl

Vorhersage für Donnerstag: Bei vorwie»
gend südwestlichen Winden, die spater auf
Süd zurückdrehen, wechselnde Bewölkung,
aber dabei öfters aufheiternd«nd höchstens
vereinzelt noch leichte Niederschläge. In
höheren Lagen als Schnee. Leichter Nach«
frost und stellenweise Frühnebel. Tempera¬
turen zunächst wenig verändert.

Vorhersage für Freitag: Fortdauernd
wechselhafte Witterung. ^



Qberichausen , IS. Jan . Am letzten SamS-
tag hielt der Turnverein im Lokal z. „Traube'
seine jährliche Hauptversammlung ab . Vor¬
stand Hugo Vogt  eröffnete dieselbe und gab
einen ausführlichen Rückblick auf das abgelau¬
fene Jahr . Das umfangreiche Protokoll des
Schriftführers Erwin Strobel  bewies , daß
es geschäftlich viel zu erledigen gab und daß
der Verein in jeder Hinsicht auf der Höhe ist.
Ueber die finanziellen Verhältnisse berichtete
KaML - Pcfur " Keller . Die Kaffe war in
Ordnung befunden worden . Daß im letzten
Jahr turnerisch viel geleistet wurde , beweisen
die vielen und schonen Erfolge , die der Turn-
wart Emil Keller  der Versammlung be-
kanntgab . Hauptsächlich sind die Erfolge und
Siege auf das Schaffen und Wirken des Turn-
warts zurückzuführen . Außer den Geräte-
mannschafstkämpfen der Jugend und der Ak¬
tiven beteiligte sich der Verein beim Kreis¬
turnfest in Calw mit je einer Turner - und
Turnerinnen -Riege und mit 21 Einzelturnern.
Den Höhepunkt der Erfolge bildeten die
Faustballspiele auf dem Gaubergfest in Geis¬
lingen a . St ., bei denen die 1. Faustballmann¬
schaft überlegen siegte und in die Gauklaffe
aufstieg . Den Abschluß der Vereinsveranstal¬
tungen bildete die wohlgelnngene und gut-
besuchte Abeudunterhaltung . Da der 1. Vor¬
sitzende dieses Amt nicht mehr ausüben kann,
wurde nach kurzem Hin und Her Schriftfüh¬
rer Erwin Strobel  zum 1. Vorsitzenden
gewählt . Derselbe bestimmte dann seine Mit¬
arbeiter . Anschließend wurde noch über Ver¬
schiedenes gesprochen und um 11 Uhr schloß
der Vorstand die Versammlung . K.

Loffenau , 17. Jan . Vom 11.—16. Januar
fand hier der erste Luftschutzkurs statt . Es
nahmen daran 119 Personen teil, die später
den Posten eines Luftschutzhauswartes über¬
nehmen sollen. Als Lehrtrupp waren die Mit¬
glieder der Freiwilligen Feuerwehr Loffenau
eingesetzt, die im vergangenen Jahre im Luft¬
schutzlehrgang Herrenalb ihre Ausbildung ge¬
funden hatten . Die Führung hatte Bürger¬
meister Keim . Er verstand es im Verein mit
seinen Mitarbeitern Schutzmann Adam,
Schlossermeister Klenk, Sattler Möhrmann
und noch verschiedenen anderen Kameraden
von der Feuerwehr , den 119 Teilnehmern ein
in großen Zügen gezeichnetes Bild der wich¬
tigsten Fragen des Luftschutzes zu übermitteln.
Ganz besonders eindrucksvoll und anschaulich
waren die zahlreichen praktischen Hebungen,
vor allem die den Abschluß bildende Haupt¬
übung , die den Teilnehmern nachhaltiger als

alle theoretischen Belehrungen im Gedächtnis
bleiben werden . Für den Unterricht „Erste
Hilfe im Luftschutz" hatte sich an zwei Aben¬
den in dankenswerter Weise Feuerwehrkame¬
rad Brude ' . jg-, Gernsbach zur Verfügung
gestellt und konnte , gestützt auf seine großen
Erfahrungen im Sanitätsdienst , wertvolle
Aufklärung geben sowie außerordentlich nütz¬
liche Hebungen vorführen . Nicht unerwähnt
soll bleiben der lobenswerte Eifer und das
regelmäßige , pünktliche Erscheinen aller Betei¬
ligten , das davon zeugte , daß sich alle der
großen Verantwortung bewußt sind, die ihnen
im Ernstfall auferlcgt sein wird . Ein ge¬
mütlicher Kameradschaftsabend in den beiden
Lokalen „Sonne " und „Krone ", zu dessen Be¬
ginn der Kursleiter die Verpflichtung der
Teilnehmer als Hauswarte vornahm und
ihnen ihre Ausweise verabfolgte , beschloß die
lehrreiche Luftschutzwoche. 0-

Blick in den Pforzheimer Gerichtssaal

Einen recht hoffnungsvollen
Burschen  hatte der Einzelrichter in der
Person des 23 Jahre alten ledigen Ernst Zahn
aus Fünfbronn wegen Betrugs und schweren
Diebstahls abzuurteilen . Der junge Mensch
hate im Januar v. I . einem Handwerksmann
in Altensteig 35 Lezw. 15 RM . unter der fal¬
schen Vorspiegelung aus der Tasche gelockt, daß
er einen Wechsel einzulösen bzw. eine Apo¬
thekerrechnung zu zahlen habe. Vier Wochen
später ließ sich ein anderer Volksgenosse in
demselben Ort verleiten , dem Burschen 15
RM . auf Nimmerwiedersehen zu puniprn.
In Nagold , wo er vorübergehend gearbeitet
hat , kassierte der leichtsinnige Mensch eine
Holzrechnung seines Arbeitgebers im Betrage
von 12.79 RM ., ohne dazu beauftragt zu lein.
Das war am 23. Oktober desselben Jahres.
Mit dem ergaunerten Geld fuhr Zahn nach
Pforzheim und begab sich von hier ,iN seinem
Onkel in Büchenbronn , den er in der Nacht
auf dem Wege durch die Backstube zum Laden
um 284 RM . erleichterte , die in einer Geld¬
kassette aufbewahrt waren . Er nahm die ganze
Kassette mit und „entrümpelte " sie auf dem
Hofe des guten Onkels . Die Reise ging wieder
nach Nagold , wo sich der Nichtsnutz in einer
Wirtschaft einlogierte und dort , nachdem er
sich mit einem Teil des gestohlenen Geldes
eingekleidet hatte , die restlichen 100 RM . mit
guten Freunden durchbrachte . In acht Tagen
war das Geld alle . Nun wurde wieder ge¬
arbeitet . Das Arbeitsamt hatte dafür gesorgt,
daß Zahn wieder in Lohn und Brot kam, ohne

natürlich etwas von seinem Diebeszug zu
wissen. In Ebhausen war die Arbeitsstätte,
in Nagold das Quartier des Bürschchens.
Weil er nun gleich seinen Kollegen zum Ar¬
beitsplatz fahren wollte , auch selbst ein Rad
besaß, das er aber nicht erlangen konnte , nahm
er einfach dasjenige eines armen Lehrlings
weg. Doch nun ereilte ihn sein Schicksal. Bei
der Verhaftung durch den Landjäger rief der
Bursche noch den Herrgott für seine Unschuld
an , er gab den Diebstahl auch nicht zu bis zur
Vernehmung bei der Hauptverhandlung . Hier
war ihm auch der Mut in die Hosentasche ge¬
fallen , denn zu sagen hatte er recht wenig.
Mit einer zehnmonatigen Gefängnisstrafe
war der Sünder einverstanden und trat sie
auch sofort an.

„Der ehrlichste Mann im Städt¬
chen " Wiesenthcid in Oberbahern mit Namen
Josef Feh hatte an eine Lieferfirma in Pforz¬
heim noch eine Schuld zu begleichen. Da er
trotz vielfacher Mahnungen nicht zahlte , mußte
Zahlungsbefehl erlassen werden . In seinem
Widerspruchsschreiben fuhr nun der gute Feh
recht grobes Geschütz gegen seine Gläubigerin
auf . Dafür muß er 25 RM . wegen Beleidi¬
gung zahlen . Alles wegen dem „Dreck", den
die „schmutzige', judenähnliche Firma " gelie¬
fert hat.

kukdsN

Calmbach - Wildbab 3 :1 (2:0)

Der Bedeutung dieses Kampfes entsprechend
umsäumten etwa 250 Zuschauer den Platz , als
die Leiden Mannschaften ins Feld sprangen/
nachdem sich die 2. Mannschaften mit 3 :6 To¬
ren für Wildbad getrennt hatten . (Wildbad
hatte bei diesem Vorspiel eine gute erste Halb¬
zeit, in der Calmbach drei Elfmeter verschoß!)
Die schlechten Platzverhältnisse gaben Calm¬
bach einen leichten Vorteil , weil seine Spieler
auch jedem Ball nachgingen und so bald zur
Führung gelangten . Wenn Wildbad in der
ersten Hälfte nicht zum Erfolg kam, lag es
meist an dem zu durchsichtigen Spiel der Stür¬
mer, andererseits an dem wirklich hervor¬
ragend arbeitenden Calmbacher Schlußmann,
der den richtigen Instinkt des Herauslaufens
erfaßt hatte . Als der Ball wieder einmal im
Dreck vor dem Wildbader Tor stecken blieb,
konnte Calmbach den 2. Treffer buchen kurz
vor Halbzeit . Kurz nach der Pause verliert
Wildbad durch unglücklichen Zusammenprall
seinen Torhüter und damit war seine Chance
gleich Null . Trotzdem kann Calmbach die De-

primiertheit bei Wildbad nicht ausnutzen , ja,
eine Viertelstunde vor Schluß , als Goßweiler
endlich zum Schuß kam und den Calmbacher
Torwächter mit dem einzig ihm beizukommen¬
den Hochschuß überrascht , kam noch eine Wen¬
dung . Wildbad drückt überraschend , doch ge¬
lingt nichts mehr und als Calmbach durch
Mißverständnis in der Hintermannschaft des
Gastes einen 3. Erfolg erzielt , ist Wildbads
Niederlage besiegelt. Nochmals hat Wildbad
Gelegenheit , das Resultat durch Elfer zu ver¬
bessern, doch auch dies wird ausgelassen und
Calmbach ist bald darauf glücklicher, seinem
trickreichen Spiel und besseren Sturm entspre¬
chend verdienter Sieger . Ein temperament¬
voller Kampf mit vielen Höhepunkten , bet
gleichwertigen Mannschaften , hatte seinen Ab¬
schluß gefunden , der nur durch den erwähnten
Unfall einen bitteren Nachgeschmack hinterließ.

Pforzheimer Stadttheater

Freitag , A . Jan . : „Lady Windermeres Fä¬
cher", Komödie von Oscar Wilde , deutsch
von Karl Lerbs . (Anfang 20 Uhr , Ende
22.45 Uhr.

Slbneeberichle
Sommerberg . Gesamtschneehöhe 5 Zenti¬

meter , 1 Zentimeter Neuschnee, — 2,3 Grad,
Pulver , bedeckt.

Grünhütte . Gesamtschneehöhe 12 Zenti¬
meter , — 3 Grad , Pulver , bedeckt. Fahrbar.

Kaltenbronn . Gesamtschneehöhe 20 Zenti¬
meter , — 3 Grad , Pulver , bedeckt. Schibahn

Was nun?

s

Achtung! Achtung;
WmttrWsmk, Ortsgruppe WWad.

Am Freitag , 22. Januar 1937, findet auf der Geschäftsstelle eine

klrck - Hurssds
statt und zwar von 9 bi» 11 Uhr vormittag ». Um pünktliche Ab¬
holung wird ersucht.

Ortsbeauftragter des WHW.

: Wmttrhllfsmttk, Oitsgrnppk Nenenbiirs.
Fisch-Aliügabe.

-ent«  Donnerstag findet im alten Mühlen -Gebäude für die
. Buchstaben A.—K von 4—4' /« Uhr , für die Buchstaben L—Z von 4' /«

Uhr die Fisch-Ausgabe statt . Volksgenossen , die beim WHW . durch
Unterstlltzungsantrag vermerkt sind, sind zum Empfang berechtigt.

Der Ortsbeauftragte für das WHW.

belclrennack , clen 20. Januar 1937.

Vo «1s , - a n »s Ig «.
Oott clem MmSclttigen Kat es gefallen, meinen lieben dlann, unseren guten Vater,

Oroüvater unc! Scstwiegervater, Urucker uncl Scstwsger

zit -NlrsettwIrt

nack langem , scbvveren llelclen am Dienstag abenct im Alter von natieru 69 saliren
unerwartet rasest von uns ru nekmen.

ln tieker Trauer:
Im dlamen cker trauern clen Hinterbliebenen r

Sro «tt »scl «, Zeb . 8cksder.

keercligung kinclet am breitag nackmittag 3 vstr statt.

MchNdnM«

ver Lauer Sentaodow Katts ueullok wieSer einen
Vurk Llüvdsvdwoms au verkaufen. Da es deson-
ckers svdöne Tiere waren — Kentsodow war als
Wokter weit uock breit bekannt —, Karnen sekoo
vor äem Harkt viele Lauklustige unä boten kür äen
Vikurk einen sokönen kreis .Sentsekow wies äis Leu¬
ts ab, er verkaufe nie, bevor er niokt äen leisten
kreis irn vlarktberiedtseiner Zeitung gelesen kade.
Unü riektig. Dm paar Tags später erkukr er aus
seinem Leunatblatt ciie Loire äer riektigen kreise.
Latte er äen Wurf gieiek verkauft, wäre er
um einige 10 Aark mr Kura gekommen. Lder:

Lr Kutte Zeitung gelesen
uni ! wnr ini Lilcle gewesen!

Mtalieder-Versammlung
des Äurveeeinü Mldbad i. Schw.

- lE . B .1 -
Am Donnerstag den 28. Januar 1937, Beginn abends 8 ' /« Uhr,

findet in Wtldbad  im Hotel „Post " die Mitgiteder -Bersammlung
ves Kurverelns statt

Tages - Ordnung:
Jahresbericht , Ginehmigung der Iahresrechnung , Entlastung

des Vorstands.
Ausbau der Tätigkeit des Kur >Vereins.
Lwushaltsplan 1937/38.
Beltragssestsetzung.

Anträge zur Tagesordnung können mir bis zum 25 . ds . Mts.
zugeleitet werden.

Der Vorstand : Bürgermeister Kießling.

Pfinzweiler.
Eine trächtige

N»tz Mid FMKlih
mit dem dritten Kalb zu verkaufen

Haus Nr . 7.

Birkenfeld

he« «nd Stroh
zu verkaufen

Schmiedgasse 4.

Ehrliches , gesundes

Mädchen
aus achtbarer Familie — möglich
mit Zeugnissen in modernes Eni
fimilienstaus nach Ettlingei
gesucht ; solides freundliches Wesen,
kinderlieb.

Geboten wird gute Behandlun,
und Verpflegung und Lohn , schö¬
nes Zimmer mit Zentralhelzum
und fließ. Wasser.

Offerten unter Nr . 300 an dir
„Enztäier "- Teschäftsstelie.

Zmur-BerftelllkNül«.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofartiae Barzahlung vrr-
stelgert am Freitag den 22 . Ja¬
nuar 1937, vormittags 10 Uhr,
in Herrenalb:

1 Sofa und 1 Schreibtisch.
Um Samstag , 23 . Januar 1937
wrmittags 10 Uhr , in Wildbab:

1 Schreibtisch , 1 Schreibmaschine,
l Eckkasten, 1 Ki ' vier und ein
Posten Toiletten -Artikel.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
gaus.

Gerichtsvovzieherftellr
Wilobad.

Wildbad
Gesucht wird für die Sommer-

nonate

nit Kochkenntnissen , welche schon
n Wirtschaftskiiche tätig war.

Zuschriften mit Zeugnisse unter
8 . b. 10t an die Buchdruckerei
Lisele, Wildbad.

sing zwischen Wildbad und Höfen
e.ne Zsitdskii , Farbe braun.

Abzugeben gegen Belohnung in
der „Enztäler "-Geschäsi-stelle.

XadNauI .o .50082»
500 e 2 » ^

SüalMns « 250x1 » ^
Lalvdoelas«

10 Stück« » ^

«llv8vr1m « arlilaavil

125 gr 12 L
I.>mi»uva « v
KtanganIrS »«

125 8 1 » ^

. . . uncl 3°/» Rabatt

MW8LKM
o»o voir - hv»«ii»s6

Zuverlässiges , selbständiges

AlleiMiWv
Bild und Lohnforderung erbeten a

Frau Dr . Egger,
Pforzheim . Westliche 53a.

I zu » <tem lnbslt Oer-
ia euesten  Xiimiaxr:

j Her „8peerweeker"
rinlervirkl sied

8ie wliterlegen sied
8klst<it

8llteneer0erbnls uack
kelektLelietmals

Ver ^ILnclnIs,
Herr I' karreerweserk

Din «rnnOerbsrer
Heiliger

lieslestes lttlütrorien

kinrvIprvi » 15 psvnaiq

Vvrloq Schwert,ckmivüv
- st»»ifo«ktrogt»»»»2^
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